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Lehren aus den Strikes. 
In Wien und Berlin hat man die Frage der 


Strikes von hoher Stelle aus verſchieden be⸗ 


i Babel Als die ſtrikenden Pferdebahnkutſcher 
und an Kaiſer Franz Joſef wandten, riethen dieſe 
den Strikenden, ſie möchten nur ſofort die Arbeit 
wieder aufnehmen, das übrige werde ſich dann 
finden. Kaiſer Wilhelm hat den ſtrinenden Berg- 
leuten dieſen Rath nicht gegeben; er hat nur eine 
gerechte Unterſuchung der Sache zugeſagt. Wir 
glauben, dies iſt das Beſſere, Nichtigere. Wenn 


die Bergleute in Weſtfalen im Vertrauen auf die 


Verſprechungen der Vertreter der Gruben- 


verwaltungen vielleicht früher die Arbeit wieder 


aufgenommen haben, als es in ihrem Intereſſe 
gelegen hätte, ſo können ſie die Schuld daran 


nicht dem Monarchen zur Laſt legen, der ſie nicht 


dazu veranlaßt hat. Sie müſſen die Folgen 


tragen; eine Wiederaufnahme des Strikes wäre 
für fie augenblicklich ausſichtslos. Der Strine im 
Ruhrgebiet, welcher zu der noch nicht erlebten 
Zahl von 100000 Ausftändigen führte, dann 


ſchnell wieder zuſammenſank, war ein Natur- 
prozeß, der ſich nicht beliebig wiederholen läßt. 

Auch die Berliner Behörden ſcheinen in der 
Behandlung der Strikes unter Herrn Herrfurth 
andere Bahnen einzuſchlagen, als unter Herrn 
v. Puttkamer. Dieſer ſchiug den Strike der Bau- 
‚arbeiter augenblicklich nieder durch feinen Strike⸗ 
erlaß. Er ſtellte ſich einſeitig mit Entſchiedenheit 
auf die Seite der Arbeitgeber. Es ſcheint, als 
wenn die Berliner Polizeibehörden jetzt eine mehr 
unparteliſche Haltung einnehmen. Sie ſchreiten 
ein, wenn die Gtrikenden die Fortarbeitenden 
terroriſiren, mißhandeln wollen; ſonſt rathen fie 
den Arbeitgebern nur, ſich feſt zum Widerſtande 
zu organifiren. Wenn manche einzelne Handlung 
von Polizelbeamten dem zu widerſprechen ſcheint, 
To kann dies vielleicht eine Tradition aus un- 
längſt vergangener Zeit in den unteren Beamten- 
kreiſen fein, die nicht fo leicht in neue Bahnen zu 
leiten find. 

Der Puttkamer'ſche Strikeerlaß war vlelen 


Arbeitgebern im Baugewerbe ſehr angenehm, 


weil er die Strikes im augenblick niederſchlug. 
Aber für die Dauer war er ſchädlich. Der 
Maurerſtrike wäre wahrſcheinlich damals in kurzer 


Falk auf natürlichem Wege zu ende gekommen; 
die Maurer hätten, durch die Noth getrieben, 


nach der Meinung vieler Arbeitgeber in 14 Tagen 
oder drei Wochen ſo wie ſo nachgeben müſſen, 
und durch die ſchwere Schädigung, welche der 
Strike in viele Familien getragen, wären ſie 
künftig vorſichtiger bei der Inſcenirung von 
Strikes geworden. Dadurch, daß durch die 
ſchwere Hand der Polizei es ihnen unmöglich ge- 
macht wurde, den Strike fortzuſetzen, wurden ſie 
erbittert; fie glaubten, der Staat wäre ihnen in 


die Arme gefallen, um ihren wahrſcheinlichen Sieg x 
und fie arbeitelen eifrig daran, vermeintlichen Glücke verlegen will. 


durch Inſcenirungen immer neuer Strikes die 


zu verhindern, 


Scharte auszuwetzen. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſcheint ſich noch in der 


Tradition der Putikamer’fchen Zeit zu befinden. 
In Artikeln, welche wohl nur als 
haltbare Tagesleiſtungen“ 
nimmt fie aus den im Bächkerſtrine hervor 
getretenen Erſcheinungen Veranlaſſung, 


Gocialdemokratie” zu erklären, und ſucht nach 


ſtaatlichen Mitteln, den Mißbräuchen, welche von for 
Türkei auf ein derartiges Wohlwollen von Seiten] die Inhalts- und über die Bedeutungslofigkeit der 
der Friedensmächte angewieſen iſt. Im Falle dort gefaßten Beſchlüſſe und man gewinnt damit 
5 eines nahe bevorſtehenden Krieges wird freilich 


den Arbeitern mit dem Eoalitionsrecht getrieben 
werden, zu begegnen. 
⸗„Dieſe Strömung gegen das Coalitionsrecht“ — 


an den Miniſterpräſidenten Grafen Taafe g 


leiden haben, weil ſie längſt das Bäckergewerbe 
zum „Generalſirine“ aufgefordert werden follten 


„weniger 
zu betrachten find, | 
9 „Die Staaten des Dreibundes“, heißt es darin, 

e 
„Generalſtrikes“ als einen „gegen die Grundlagen 
des Wirthſchaftslebens gerichteten Angriff der 


Sonntag, 28. Juli. 
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werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
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nicht allzuweit entfernt iſt; oder die Verzweiflung gleichzeitig zur Vorbereitung der näheren Land- 
trieb die Angeſtellten zu unbeſonnenen TIhaten, ſags- und der Reichstagswahlen diente. In⸗ 
und dieſe Unbeſonnenheit wäre dann gewiß mit] wiſchen find, mie der „Hamb. Corr.“ ſchreibt, 
einer Verſchlechterung der allgemeinen Lage zu auch an anderen Stellen die Vorbereitungen der 
büßen geweſen.“ Rnächſtjährigen Reichstagsneuwahlen fo weit ge- 


Das Coalitionsrecht trägt die Heilmittel für die [diehen, daß eine lebendige Thätigkeit nach auffen 
Schäden, welche durch daſſelde an die Deffentlih- | in Ausficht genommen werden kann. Das Central-⸗ 


keit treten, in fi. Freilich wirken fie nicht fo | Comité für die Rheinprovinz hat ſich kürzlich 
gar wie Puttkamer'ſche Strikeerlaſſe; aber ſchlüſſig gemacht, gemeinſam mit den weſt⸗ 


ie wirken dafür um fo gründlicher, während die fäliſchen Parteigenoſſen im Spätherbſt an einem 
Arzneien Puttkamers nur an den augenblicklich] noch zu beſtimmenden Tage einen rheiniſch-weſt⸗ 
nach außen tretenden Symptomen herumkuriren. | fäliſchen Parteitag in Elberfeld zu veranſtalten, 
Die Bäckergeſellen find jetzt dafür, daß fie fih | und aus Jena, dem Sitze der Centralleitung für 
leichtſinnig in einen gänzlich unvorbereiteten [Thüringen, wird berichtet, daß auf den 13. Oktober 
Generalſtrine haben hineintreiben laſſen, ſchwer ein nationalliberaler Parteitag für Thüringen 
fielen senen 1 505 c te haben 1 anberaumt iſt. 
ellen verloren, die, mochten fie auch manche * [Don der Emin Paſcha- Expedition.] Don 
Fehler haben, jetzt durch andere beſetzt, ſchwer | Dr. Peters erhält der „Hann. Cour.“ einen Brief, 
eh eser R e . u “ a Sandi, 115 29. Juni u datirt, alfo 
5 2 e I unmittelbar vor dem Aufbruche der Expedition 
von Agitatoren, die ſelber nicht darunter zu Pau 25 


weil Larin mit, daß er trotz der Anſtrengungen der 
an den Nagel gehängt haben, in Zukunft wie zen Tage ſich durchaus wohl befinde, daß die 
ee der de Fe Te linken eee dee e be ale an kan ner 
„ ember bei Emin h 
fondern fie werden ſelber für ſich darüber nach⸗ ende eee ee 


oder nicht, weil ſie ſelber die Folgen zu tragen 30 e F 

haben. Stellt der Staat fih ihnen S bor al eiche den e 
indem er ihnen feine vielleicht beſſere Anſicht auf: — ſo ſchreibt Dr. Peters „habe ich parirt 
nöthigen will, jo wendet ſich ihre Erbitterung | durch Ankauf von 17 Kameelen und im ganzen 
gegen den Staat, von dem ſie dann annehmen, etwa 30 Eſeln. Neun Kameele find ſchon in Dienft 
daß er ihnen den Weg zu ihrem wirklichen oder geſtellt, mit beſtem Erfolg. Sie tragen etwa zehn 


9 1 werthig 10 Trägern. Ich füttere ſie mit zer- 
eutſchland. - I ftampfter durrha und Gras. Ich habe für mich 
Berlin, 25. Juli. [Die Frage des Anſchluſſes ein Reitpferd gekauft, ebenfo Kerr Oskar Borchert. 
der Türkei an den Drei Mädte-Bund] wird in Unfer kleines Geſchütz wird von zwei Somalis 
einer Correſpondenz der „Pol. Corr.“ aus gezogen. Ich denke, von nun an einen Eſel vor- 
Konſtantinopel als eine noch offene bezeichnet. zuſpannen. Unſer Erſcheinen im Wituſultanat iſt 
von der Bevölkerung freundlich aufgenommen. 
„gehen von der Vorausſetzung aus, daß jedes Die Leute laufen uns zu und bringen uns Lebens- 
Staatsweſen mit friedlichen Abſichten, wie die mittel aller Art.“ 
Türkei es iſt, für ſie ein natürlicher Bundes- * [Meber den Pariser Arbeiter -Congreſf] 
genoſſe iſt, auf deſſen wohlwollende Haltung um- ſchreibt die „Nation“: 
ſomehr gerechnet werden kann, als fpeciell die | Congreſſe vorurtheilslos, fo ſtaunt man zwar über 


ein neues Argument gegen unſer heimiſches 


2 NEE 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Jortſetzung.) 
Die Rede des 18. Floreal fing der berühmte 
Tribune Robespierre mit folgender Einleitung an: 


24) 


„Bürger! Bölker ſowohl wie Privatleute müſſen 


die Zeit ihres Wohlergehens und Erfolges dazu 
anwenden, bei völligem Schweigen der Leiden- 
ſchaften die Stimme der Klugheit zu hören. Jetzt, 
wo der Donner unſerer Siege ſich über die ganze 


Welt verbreitet, iſt es für die Geſetzgeber der 
franzöſiſchen Republik nothwendig, mit beſonderer 
Kufmerkſamkelt auf das Vaterland zu achten, in- 
dem ſie die Grundſätze befeſtigen, auf welchen 
die Sicherheit und das Gedeihen der Republik | 


beruhen ſoll.“ 
Auf die Einleitung folgte eine Ausführung, die 


beweiſen ſollte, daß die Grundlage der Republik | 


die Tugend fein müſſe. Plötzlich fiel der Redner 


unerwartet über die Terroriſten her, indem er 
energiſch behauptete, daß ſie die Bundesgenoſſen 
rief er 
mit funkelnden Augen aus, indem er den rechten 
Arm vor ſich ſtreckte, „find Ungeheuer, welche 


der Monarchiſten ſeien. „Dieſe Leute“, 


dem Gemiffen des Volkes den Krieg erklärt 


haben; ſie haben die Unſittlichkeit nicht nur in 


ein Syſtem gebracht, ſondern ſogar zur Re- | 
ie haben ſich bemüht, in 
dem Herzen alle edlen Gefühle ſowohl durch ihr 
Beiſpiel wie durch ihr Leben zu vernichten. Was 


ligion erhoben. 


wünſchten ſie, wohin ſtrebten ſie, als ſie mitten 


unter den uns bedrohenden Verſchwörungen 
in der größten Noth des gegenwärtigen Krieges 


nicht die Fackein der Zwietracht auslöſchten, ſon⸗ 


dern plötzlich mit ſolcher Erbitterung über alle 
Erfolge herfi elen? Welches Ziel konnte dieſe weit 
verzweigte Verſchwörung haben, welche im nächt⸗ 
lichen Dunkel entſtand, ohne Wiſſen des Convents, 


durch Prieſter, Fremdlinge und Verſchwörer? 
Haß gegen die Geiſtlichkeit? Aber die Geiſtlichen 


in das Innere geſchrieben iſt. Dr. Peters theilt 
3 der Expedition eine vorzügliche ſei, b 


den Intriguen der Engländer gegenüber errungene | 
denken, ob ein Strine Ausfiht auf Erfolg hat | Erfolg habe ben Geiſt aller gehoben. die Somalis, 


ſich vor allen ausgezeichnet. „Den Trägermangel“ 


Laſten oder 600 Pfund jedes, find alſo gleich⸗ 


Correſpondenten“ beleuchtet. 
„Betrachtet man die Pariſer 
hätten. 
Paſſagiere Amerikaner find? Das iſt die Schuld 


waren ihre Freunde und Helfer! Liebe zum 
j Baterlande? Aber das Vaterland hatte fie ſchon 
beſtraft als Verräther! Abſcheu gegen den 
Fanatismus? Aber das, was fie thaten, war das 


anflehte, dieſen Culſus anzunehmen. Aber indem 
er ſich anſcheinend von dem von ihm entwickelten 
Gedanken hinreißen ließ, behielt er gleichwohl 
diejenigen Einwendungen im Auge, welche ihm 


beſte Mittel, die Waffen in die Hände der 
Fanatiker zu drücken! Der Wunſch, den Sieg der des geheimen Wohlwollens gegen die kathollſche 

igion der Vernunft zurückgekehrt zu fein ſich den 
Anſchein gegeben hatte. 


die Kiheiften machen konnten, die ihn ſchon öfters 


Bernunft zu bezeugen? Aber der Vernunft wurden Geiſtlichkeit bezichtigt hatten. Er wendete ſich direct 
täglich die ſchwerſten Kränkungen durch bie zu dieſer Geiſtlichkeit, indem er fie darauf auf- 


j tajenden Extravaganzen zugefügt, welche zu dem | merkfam machte, daß der Katholiciemus von der 
Zweche erdacht worden waren, fie verhaßt zu | Derkündigung des neuen Cultus nichts zu hoffen 1 
nahe ohne Debatte feinen Geſetzentwurf über die 


machen! Man muß denken, daß fie die Vernunft] habe. 
abſichtlich in die Tempel eingeſchloſſen hatten, um „Der wahre Prieſter des höchſten Weſens Ift 
ſie aus der Republik zu vertreiben..“ Und 


nichts anderes ſei, als ein von den Feinden der | flucht nahm, wenn er einen ſtarken Einfluß auf 
Republik, inneren und äußeren, erdachter plan. ſeine zahlreichen Hörer ausüben wollte. „Sein 
Die Terroriſten des Berges erbleichten mehr 


der Worte des Redners vernehmen. 
Robespierre hielt eine Secunde an, als ob er 
das Concept der Rede, welche vor ihm auf der | fein, in der dieſe Rede gehalten wurde, um den 


voller, reiner Herzen darzubringen.“ 


Tribüne lag, einſehen wollte. In ähnlichen Eindruck zu begreifen, den fie auf die 
Fällen ſetzte er wegen ſeiner Kurzſichtigkeit immer Zuhörer machte, welche zur Hälfte aus 
die Brille auf, welche er auch wieder abnahm, Feinden aus Katholictsmus und zur Hälfte 
ſobald er das Nothwendige geleſen hatte. Ich aus Leuten beſtanden, welche mit dem unter 


bemerkte, daß er diesmal nur den Kopf dem anſchein einer Religion der Vernunft 
auf das vor ihm liegende Feft niederſenkte, officiell proclamirten bedingungsloſen Atheismus 
dann ſogleich die Augen erhob und in die Ge- nicht zufrieden waren. Wie dieſe, 
ſichter ſeiner Zuhörer blickte. das dauerte im] auch andere dis Worte Robespierres zu ihren 
ganzen einen Augenblick. Auf ſeinen Lippen glänzte Gunften. Den Jeinden des Katholicismus waren 
ein zufriedenes Lächeln, und indem er ſchnell die] fie eine Bürgſchaft dafür, daß es ſich nicht um 
15 abnahm, fing er wieder an zu fprechen, | die Widerherſtellung der früheren Staats- 
ndem er 
überging. ſelbſt 


keit, den Deiſten, wie fie ſich gerne 


Bon dieſem Augenblick an begann eine glühende, nannten, verſprachen dieſe Worte das Ende einer 


obgleich immer noch orbnungslofe Improviſation, Ordnung der Dinge, weiche ihr Gemiffen tief er- 
in welcher der Redner nicht nur die Nothwendig⸗ 


Weſens bewies, ſondern auch die Berfammlung 1 Beifalls ſalben ſowohl auf den Bänken der Bolks- 


) die Natur jelbfi”, rief er mit dem künftlicen | 
Robespierre bewies nachdrücklich, daß alles dies | Pathos aus, zu welchem er jedesmal feine Zu- 
welche zeigte, wie ſehr dieſer hochbegabte Redner 
es verſtand, jeden kleinen Umſtand zu feinem 
f 8 Tempel iſt die Nalur, ſein Cultus die Tugend, 
und mehr, die gemäßigten Republikaner des | feine Feſte die Freuden eines großen Volkes, 

Thales klatſchten entzückt dem Redner zu. Auf welches ſich vor feinem Antlitz verſammelt in der 
der öffentlichen Tribüne ließ ſich unklares Ge- Abficht, noch enger die ſüßen Bande des Melt- | 
murmel des Mißverſtehens oder der Billigung] bruderthums zu ziehen und ihm den Dank gefühl- | die öffentlichen religlös-bürgerlihen Feſte. 


Man muß ein Zeitgenoſſe der Epoche geweſen 


ſo erklärten 


zu dem Kauptgegenſtande der Rede | religion handelte; den Feinden der Gottlofig- | 


5 regte und zum Bruch mit ihren philoſophiſchen 
keit der Verkündigung des Cultus des höchſten ][Anſchauungen geführt hatte. der donner der 


5 e an Vorgehen gegen die Berg- 
leute] ſcheint an der Tagesordnung zu fein. Aus 
dem Eſſener Landkreiſe geht dem „Rhein.⸗Weſif. 
Tgbl.“ folgender Beitrag zu: Ein junger Berg- 
mann arbeitete bis vor kurzem auf Zeche „Con- 
cordia“ in Oberhauſen. Auf dieſer Zeche iſt nicht 
geſtriht worden. Seiner Verheirathung wegen und 
um mehr in der Nähe des elterlichen Hauſes, 
worin er gehelrathet hatte, zu fein, kündigte er 
auf Zeche „Concordia“ in dem Glauben, er würde 
auf der Zeche in der Nähe, worauf er viele Jahre 
gearbeitet hat und von deren Bermaltern er gut 
gelitten war, ſchon Arbeit finden. Er wurde abge- 
wieſen, ebenſo auf der zweiten und dritten Zeche. 
Trotz der mündlichen Bitte eines Lehrers, der ſich 
bei den Verwaltungen für den Mann verwandte, 
kann derſelbe keine Arbeit als Bergmann finden 
und muß jetzt, ſollen ſeine Frau und ſeine Eltern 
Brod haben, in der Schiebkarre gehen. Der Mann 
gat nicht geſtrikt. Hierbei hat es ſich herausge- 
ſtellt, daß kein Bergmann, dem gekündigt wird, 
oder der kündigt, auf einer anderen Zeche an⸗ 
genommen wird. 

Dabei verſuchen die Zechen Verwaltungen in 
Rheinland und Weſtfalen, wie aus Anzeigen in 
ſchleſiſchen Blättern ſich ergiebt, fremde Bergleute 
heranzuziehen. Die een der Bergleute haben 
dem gegenüber beſchloſſen, in den ſchleſiſchen 
Blättern Begeninferate zu veröffentlichen, in denen 
den dortigen Bergleuten von einem Zuzug nach 
Weſtfalen abgerathen wird. Die Dortmunder 
„Termonia“ bemerkt zu dem Vorgang: Hunderte 
von Bergleuten laufen hiervon Zeche zu Zeche, von 
einem induſtriellen Werke zum anderen, erbieten 
ſich, als einfache Tagelöhner zu arbeiten, und 
werden abgewieſen, und gleichzeitig ſendet man 
Agenten aus zur Anwerbung fremder Bergleute! 

* [Der Segen der Schutzölle] wird treffend 
im Feuilleton des cartelliſtiſchen „Hamburger 
Ein Deutſcher be⸗ 
ſchreibt die Fahrt auf einem engliſchen Dampfer 
von Liverpool nach Amerika und erzählt, daß die 
Jankees unter den Paſſagieren vorgeherrſcht 
„Aber“ fragt er, „wie kommt es, daß 
auf einem engliſchen Schiff die Mehrzahl ber 


repräſentanten wie auf den Zuhörer Tribünen 
zeigte zuerſt den noch übrigen Hebertiſten, bis zu 
welchem Grade ſogar in Paris ihre Losſagung 


von der Idee der Gottheit ihre Anhänger ver⸗ 


mindert hatte, ungeachtet deſſen, daß fünf oder 
ſechs Wochen vorher erſt ganz Paris zu der Re- 


Robespierre benutzte den von ihm mit unge⸗ 
wöhnlichem Geſchick erreichten Eindruck, um bei- 


Einführung des Cultus des höchſten Weſens 
durchzuſetzen. Es iſt mir im Gedächtniſſe außer ⸗ 
gewöhnlich ſcharf die folgende Epiſode geblieben, 


Vortheil zu verwenden. Als er verſuchte, den 
Convent von der Nothwendignkeit öffentlicher Er⸗ 
ſcheinungen des von ihm vorgeſchlagenen neuen 
Cultus zu überzeugen, da ſprach Robespierre ne 

us 
der Tiefe des Saales ertönte dabei irgend eine 
Stimme ſpöttiſch: 

„Nun, die ſollen wohl gleich in das katholiſche 
Taſchenſpielerthum zurückgeführt werden!“ 

Diefe Worte riefen ein anſtechendes Lachen auf 
den höchſten Bänken des ſogenannten Berges her- 
vor. Robespierre gab ſich den Knſchein, nichts 


bemerkt zu haben, änderte aber ſogleich die Drd- 
nung, in welcher in dem decrete die Feſte des 


neuen Cultus aufgezählt waren, und fing feine Auf- 
zählung mit einem Feſt zur Erinnerung der Helden 
an, weiche im Kampfe für die Freiheit gefallen waren. 
Als er den 14jährigen Trommler Barras er- 
wähnte, welcher ſeine Abtheilung dadurch gerettet 
hatte, daß er unter den Läufen der feindlichen 
Gewehre Allarm geſchlagen hatte, ertönten auf 
einer Tribüne unerwartet einige Kinderſtimmen, 
welche riefen: „Es lebe die Republik!“ Dieſe 
Stimmen gehörten den Schülern des Grenell'ſchen 
Quartiers, welche eine an den Convent geſandte 
Deputation gebildet hatten. In dem Saale ent⸗ 


des Shubzollinftems. Wenn heute nicht eine 
einzige amerikaniſche Linie, ja nicht ein einziges 
amerikaniſches Dampfſchiff von irgend einem 
atlantiſchen Hafen der Vereinigten Staaten nach 
Europa fährt, ſo rührt das daher, weil in ihnen 
keines billig genug gebaut und bemannt werden 
kann, um zu concurriren. So muß denn dieſer 
Zweig den Ausländern überlaſſen bleiben.“ 

Kattowitz, 27. Juli. Der Reichskanzler ge- 
ſtattete auf das Bitigeſuch eines Viehgroßhändlers 
die Schwarzvieheinfuhr über Sosnowice, 
ordnete aber gleichzeitig für den oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirͤk den Jortbeſtand der bisherigen 
Einfuhrregel an. 

Hamburg, 25. Juli. [die Anlegung eines 
Geehafens in Cuxhaven] wurde ſchon längft in 
den hieſigen fachmänniſchen Kreiſen als durchaus 
nothwendig bezeichnet. Neuerdings macht ſich 
dieſe Forderung, wie der „Köln. Zig.“ geſchrieben 
wird, in verſtärktem Maßze geltend, wozu der 
von der hamburg -amerikaniſchen Pachkeifahrt⸗ 
Actiengeſellſchaft mit den prachtvollen Riefen- 
dampfern „Kuguſta Victoria“ und „Columbia“ 
aufgenommene Expreßdienſt zwiſchen hier und 
Newyorn den ſtärkſten Anſtoß gegeben bat. Dieſe 
Schiffe ſind allerdings unbeladen bis an die 
Stadt gelangt, können aber im ernſten Verfolg 
ihrer Beſtimmung höchſtens bis Brunshauſen 


und auch dahin nur unter günſtigen Verhält- 


niſſen und nur während eines Theiles des Jahres 


gelangen, während ſie im Winter ſo gut wie 


ganz von der Elbe und auf Cuxhaven verwieſen 
ſind. Es iſt handgreiflich, daß ſich auf dieſe Weiſe 
für die Dauer niemals ein regelmäßiger oder 
gar ein normaler Dienſt mit den Schnelldampfern 
wird einrichten laſſen, und daß ein ſicherer, 
feſter Anlegepunkt eine Lebensfrage für den 
Schnelldampferbetrieb bleiben wird. Doch nicht 
allein die Packeffahrt und ihr im ungeheuren 
Fortſchritt befindliches transatlantiſches Schiffs- 
geſchaft hat ein Intereſſe an dem Cuxhavener 
Hafenbau, die geſammte Schiffahrt hat ein leb⸗ 
haftes Bedürfniß für einen guten Sicherheits- 
hafen an jenem Platze, wo die bisherigen An- 
lagen durchaus nicht genügen. Dazu kommt, daß 
nach Eröffnung des Nord- Oſtſee-Kanals dieſes 
Bedürfniß wachſen, durch den größeren Verkehr 
aber die dortige Rhede beſchränkt werden wird 
und auch für die kaiſerliche Marine gegebenen 
Falls ein Zufluchtshafen bei Cuxhaven ſich als 
höchſt wünſchenswerth und werthvoll geſtalten 
dürfte. Für alle dieſe Zwecke bietet Cuxhaven, 
am Scheidepunkte der drei großen deutſchen 
Seeſchiffsſtraßen Weſer, Elbe, Oſtſee, die denkbar 
günſtigſte Lage. Es liegt nicht nur im Intereſſe 
Hamburgs, ſondern man kann es geradezu 
als feine Verpflichtung bezeichnen, in Cuxhaven 
der Schiffahrt die von ihr benöthigten Anlagen 
zu bieten. Angeſichts der Fürſorge, welche die 
Schiffahrt als das Lebenselement Hamburgs bei 
den hieſigen Behörden findet, iſt zu erwarten, daß 
der Cuxhavener Hafenbau alsbald zu den voll- 
zogenen Thatſachen gerechnet werden kann. Für 
Anlagen, welche im Intereſſe des großen Ver- 
kehrs nöthig waren, haben ſich ſtets die dazu er⸗ 
forderlichen Millionen gefunden, und es iſt Raum 
daran zu zweifeln, daß das Reich, welchem 
mittelbare und unmittelbare Vortheile an dem 
Cuxhavener Seehafenbau nachzuwelſen find, eine 
offene Fand haben wird, wenn es gilt, die erſte 
Seeſtadt des Feſtlandes als das wichtigſte Ausfall- 
thor für deulſchen Handel und deutſche Induſtrie 
zu fördern. 8 

Leipzig, 25. Juli. [Bäckerſtrine.] Nachdem 
die hiefigen Bäckermeiſter den Beſchluß gefaßt 
haben, den Forderungen der Geſellen gegenüber 
der Hauptſache nach eine ablehnende Stellung 
einzunehmen, iſt geſtern Abend, wie man der 
„Boll. 31g.“ ſchreibt, in einer von etwa 700 Bäcker- 
geſellen beſuchten Verſammlung die Arbeils- 
einſtellung beſchloſſen worden. Der Beneraliirike 
hat in Folge deſſen am heutigen Tage begonnen. 
In Unterhandlungen mit einem Geſellenausſchuſſe 
wollen ſich die Meiſter nicht einlaſſen, vielmehr 
beabſichtigen dieſelben jewells nur mit ihren 
eigenen Arbeitnehmern Unterhandlungen anzu- 


knüpfen. 
Frankreich. 

Paris, 25. Juli. Die ſehr ungünſtigen Nach- 
richten über die Beihelligung der Torpedoboote 
an den Seemanövern, die zahlreichen Zuſammen⸗ 
ſtöße und der Nachweis der Unfähigkeit, bei 
ſchlechtem Weiter die See zu halten, haben, wie 
der „Köln. 31g.“ geſchrieben wird, den Marine- 
miniſter beſtimmt, fämmtliche Torpedoboote aus 


dem Manöver zurückzuziehen und abzurüſten. 


Paris, 28. Jull. Als Ergebniß der Tonloner 
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Flottenübungen iſt der Befehl bes Marineminiſter⸗ 
anzuſehen, alle Torpedoboote außer Dienſt zu 
ſtellen. In der Uebungsnacht waren ungefähr alle 
in Gefahr, einander gegenſeitig in Grund zu 
bohren. — Der „Patrie“ zufolge hat die Polizei 
im Faubourg St. Antoine die Entfernung ſämmt⸗ 
licher Boulanger-Bilder aus Wirthſchaften und 
Läden angeordnet. d 

* Die für den 28. Juli anberaumten General- 
rathswahlen beanſpruchen wegen der Borprobe 
zu den Kammerwahlen, zu der die Boulangiiten 
ſie benutzen wollen, hervorragende Bedeutung. 
Es iſt das ſiebente Mal, daß ſeit dem Geſetz vom 
11. Auguſt 1871 die theilweiſe Erneuerung der 
Generalräthe ſtattfindet. Das Geſetz verfügt, daß 
die Generalräthe, mit Ausnahme der Seine und 
Algiers, alle drei Jahre zur Kälfte durch Wahl 
erneuert werden. Die ſechs Wahlen, die ſeit 1871 
ſtatigefunden haben, zeigen eine ſtetig bis zu einer 
gewiſſen Höhe wachſende Zunahme der republi- 
kaniſchen Wahlſtimmen: 1871 wurden 106 Mit- 
glieder der Rechten von den Republlkanern ge- 
ſchlagen, To daß letztere es auf ein Drittel der Ge⸗ 
ſammtzahl der Sitze in den Departementalverire- 
tungen brachten. Nach den Wahlen von 1874 
behaupteten die Conſervativen nur mit Mühe die 
Mehrheit und 1877 überholten die Republikaner 
mit 1607 Sitzen ihre conſervativen Gegner, denen 
nur 1393 blieben. 1880 gewannen die Republi⸗ 
kaner weitere 389 und 1883 nochmals 134 Sitze. 
Damit ſchneidet das Vorrücken der republikaniſchen 
Partei ab; 1886 blieb die Lage unverändert und 
die jetzigen Wahlen werden lehren, ob die Republik 
mit dem Jubelfahre der Revolution den abſtei⸗ 
genden Aſt betreten hat. Am heutigen Sonntag 


find 1434 Generalräthe, und zwar 969 Republi- 
kaner und 465 Monarchiſten zu erſetzen, und 


da für vier neugebildete Cantone ebenfalls Wahlen 
ſtattzufinden haben, beläuft ſich die Geſammtzahl 
der zu erneuernden Mandate auf 1438. 
England. 

ac. London, 28. Jull. Kerr und Frau 
Gladſtone feierten geſtern ihre goldene Kochzeit. 
Das greiſe Jubelpaar empfing ſchon am frühen 
Morgen unzählige Glückwunſchſchreiben und 
Telegramme, darunter Gratulationen von der 
Königin, dem Prinzen und der Prinzeſſin von 
Wales und anderen Mitgliedern der königlichen 
Familie, ſowie vom König der Belgier. Später 
folgten zahlreiche, der Gelegenheit entſprechende 


Geſchenke, darunter ein goldenes Tintenfaß vom 


Thronfolgerpagre. Als die Jubilare in ihr Früh⸗ 
ſtückszimmer traten, fanden fie an der Wand ein 
großes Oelgemälde, gemalt von Sir John Millais, 
welches Gladftone in einem Armſtuͤhle ſitzend, den 
Arm um feinen Enkel William, Sohn feines 
älteſten Sohnes W. H. Gladſtone, geſchlungen, 
darſtellt. Dieſes Bild iſt ein Geſchenk der weib- 
lichen Mitglieder der liberalen Partei und trägt 
folgende Inſchrift: „Das Geſchenk engliſcher, 
ſchottiſcher, walliſiſcher und irifcher Frauen an 
William Ewart Gladſtone und Catharine Gladſtone 
zu ihrem goldenen Hochzeitstage, 25. Juli 1889.“ 
Im Laufe des Tages empfing das Jubelpaar eine 
Menge Glückwunſchbeſuche. Heute Abend findet 


die Hauptfeier im National Liberal Club ſtatt, der 


für dieſen Zweck in einen wahren Blumentempel 
verwandelt worden iſt. ; 

ac. London, 26. Juli. In geſtriger Sitzung 
der Parnell⸗Commiſſion, der 112ten, wur de das 
Zeugenverhör für die „Times“ beendigt. der 
letzte Zeuge war der bekannte Rechtsanwalt de 


„Times“, Dir. Soames, welcher bekundete, daß 


ſich die Koſten, welche der „Times“ durch ihre 
Zeugen entſtanden, wohl auf 50 000 Lſtr. belaufen 
dürften. Sir Henry James, einer der Vertreter 
der „Times“, bat um Vertagung der Verhand- 
lungen bis zum 24. Oktober, da er jetzt nicht in 
der Lage ſei, das Pleidoner für feinen Clienten 
zu beginnen. Es wären nicht weniger als 40 000 
Fragen und Antworten zu erwägen. Der Prä⸗ 
ident des Gerichtshofes erklärte ſich einver- 
ſtanden. Eine Frage Gextons, ob das beider- 
ſeitige Zeugenverhör jetzt geſchloſſen ſei, bejahte 
der Präſident, fügte indeß hinzu, daß der Ge- 
richtshof es ſich vorbehalte, Zeugen vorzuladen. 
Schließlich vertagte ſich die Unterfuhungs-Com- 
miſſion bis zum 24. Oklober, an welchem Tage 
die langen Gerichtsferien in England ihre End- 
ſchaft erreichen. 

London, 25. Sul, Die Königin beabſichtigt dem 
Bernehmen nach, wegen ihres rheumatiſchen 
Leidens im Lerbſte die Bäder von Sirathpeffer in 
Roß ſhire unweit Dingwall zu gebrauchen. 

— Gladſtone feiert heute mit ſeiner Gaitin die 
goldene Hochzeit und hat aus dieſem Anlaß zahl- 
reiche Glückwünſche und Geſchenke erhalten. 
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ſtand eine gewiſſe Bewegung, die Robespierre fo- 
fort benutzte, um die That eines anderen jugend- 
lichen Helden zu erzählen, des Marſeillers Dialla, 
der ſein Leben geopfert halte, um einen kleinen 
Haufen unbewaffneter Republikaner vor der Ge⸗ 
fahr zu retten, mit welcher fie eine ſtarke Ab- 
theilung Marſeiller Föderallſten bedroht hoe. 
Vor der Verfolgung ſich reitend, hatten dieſe 
Republikaner glücklich auf einer Fähre nach 
dem anderen Ufer der Durance überſetzen 
körmen, aber dabei vergeſſen, den Strick zu 
zerſchneiden, an welchem die Fätzre lief. Die 
Inſurgenten kamen zu dem Fluſſe, fanden eine 
große Barke, ſchifften auf ihr eine ftarke Truppe 
ein, und dieſe wollte mit Hilfe des unverſeyrt 
gebliebenen Seiles überſetzen. das Kabel an 
dem Ufer ſelbſt abzuſchlagen, war keine Mög- 
lichkeit, weil das ſcharfe Feuer der Inſurgenten 
niemandem geſtattete, zu der Säule zu ge- 
langen, an welcher das Kabel befeftligt war. 
Der kleine Dialla ſuchte in einer benachbarten 
Hütte ein Beil, lief ein großes Stück ftrom- 
aufwärts, warf ſich in das Waſſer und ſchwamm 
nach dem Kabel. Als er es ergriffen halte, be- 
gann man von der Varke aus zu ſchießen, aber 
der muthige Junge erreichte doch ſeinen Zweck 
und durchſchlug das Kabel mit dem Beil. Da 
traf ihn ein neuer Schuß in die Bruſt, der kleine 
Held hielt ſich an dem Kabel feſt und rief ſeinen 
Mördern gerade ins Geſicht: „Ich ſterbe, aber ich 
ſpucke darauf, denn ich gehe für die Freiheit zu 
Grunde!“ 

Jeder, der mit Franzoſen zuſammengelebt hat, 
weiß, welchen ſtarken, wenn auch immer nur 
flüchtigen Eindruck die Erzählungen von tragiſchen 
En üben, in denen Kinder die Hauptrolle 
pielen. 

Die Erzählung Robespierres brachte eine erſtaun⸗ 
liche Wirkung auf die Zuhörer heror. Diele 
ſchluchtten laut auf den Tribünen, und von dem 
Publikum fielen einzelne Frauen in Ohnmacht. 

Robespierre, ohne jemanden Zeit zu laſſen, 
fih zu ſammeln, fing an, ſchnell den Text des 


Decreis vorzuleſen, deſſen erſter Paragraph 
folgendermaßen lautete: 

„Das franzöſiſche Volk erkennt die Exiſtenz des 
höchſten Weſens und die Unſterblichkeit der Seeie an. 

Die weiter folgende Auseinanderſetzung gab die 
Art des neuen Cultus und eine Eſſte ſeiner Feſte, 
welche mit dem der Unglücklichen ſchloß, in Be⸗ 
ziehung auf welche nach den Worten Robespierreg 
die Menſchheit für den Troſt und die Erleichterung 
ihres bitteren Looſes zu danken verpflichtet war, 
weil fie machtlos iſt, die Urſachen, welche ihr 
Unglück herbeigeführt hatten, zu befeitigen. 

Das Decret wurde einſtimmig unter lautem, 
lange nicht aufhörenden Klatſchen angenommen 
und die Sitzung darauf ſogleich geſchloſſen. 

Lebhaft erfhüttert von dem, was ich ſoeben 
geſehen und gehört hatle, drängte ich mich durch 
die MRaſſe, welche die Halle des Convents ver- 
ſtopfte, als an mein Ohr eine in fchledtem Deulſch 
ausgeſprochene Phraſe tönte: 

„Mun, jetzt wird er uns beim Kragen be- 
kommen. Wir werden die Ohren ſcharf halten 
müſſen!“ 

„Nun, das werden wir noch ſehen“, ant- 
wortete eine andere Stimme mit demſelben 
charakteriſtiſchen elſäſſiſchen Accent. „Die Födera⸗ 
liſten werden uns vielleicht von ihm befreien.“ 

„Sie werden ihn zu allererſt bei Seite nehmen“, 
erwiederte der Erſte. 

„Nan kann ja die Gache ſo einrichten, daß 
das Comité der allgemeinen Sicherheit ſie durch 
irgend eine nutzloſe Grauſamkeit erbittert, aber 
bei uns ſind alle überzeugt, daß er das Comité 
dirigirt.“ 

Ich verſuchte, das Geſicht der Sprechenden zu 
ſehen. In einem derſelben erkannte ich ſogleich 
Barreres, welcher einige Minuten vorher wüthend 
Beifall zugeklatſcht halte. Das Geſicht des Anderen 
war mir unbekannt. 

Später erfuhr ich, daß es der von Robespierre 
gehaßte Schneider war, ein Elſäßer von Geburt 
und einer der wüthendſten Terroriſten. (FJortſ. f.) 


— Bei der Fioite, welche in Spithead jetzt 
verſammelt wird, ſind ſchonz allerhand kleine 
Unfälle vorgekommen. Auf der Fahrt von De- 
vonport ſchwankte der Kreuzer „Aurora“ ſo ſehr, 
daß das Panzerſchild des Schiffes von den Wellen 
in die Höhe geſchoben wurde und 15 Tonnen 
Waſſer eindrangen. Das Torpedoboot Nr. 12 
ſtieß auf der Reife von Sheerneß mit einer flachen 
Barke zuſammen und das Torpedoboot Nr. 57 
beſtand ſogar zwei Colliſionen, bei denen es nicht 
unbedeutende Beſchädigungen davontrug. 


Italien. 

Rom, 26. Juli. Der ruſſiſche Specialgeſandie 
beim päpſtlichen Stuhle Iswolski, iſt mit Urlaub 
von hier abgereiſt; derſelbe wird in einigen 
Wochen behufs Wiederaufnahme der Verhand- 
lungen mit dem Vatican zurücker wartet. 

* lAbreiſe des Papſtes aus Nom.] Don 
valicaniſchen Kreiſen erfährt der römiſche Eorre- 
ſpondent des „Standard“, daß einer der Haupt- 
gründe, welcher den Papſt beſtimmte, das letzte 
geheime Conſiſtorium zu berufen, der war, daß 
er von Frankreich die Aufforderung bekommen 
hatte, Rom zu verlaſſen. Frankreich ſtellte ihm 
eine Reſidenz in irgend einer Stadt ſeiner Wahl 
zur Berfügung und verſprach ferner die Wieder- 
herſtellung ſeiner weltlichen Gewalt in Rom. Der 
heilige Vater theilte den im Conſiſtorium ver- 
ſammelten Cardinälen mit, daß er das von 
Frankreich ihm gemachte Aner bieten ablehne und 
nur im letzten Augenblich von Rom adzureiſen 
gedenke, falls Italien in einen Prieg verwickelt 
würde, fo daß ſeine Berfon in Gefahr geriethe. 
Niemals aber würde er Rom verlaſſen, falls 
dieſer Schritt die Veranlaſſung einer Kriegs- 
erklärung Frankreichs an Italien um ſeinet⸗ 
willen ſein würde. Er liebe Italien aus dem 


Grunde ſeines Herzens und wünſche dem Lande 


alles Gute. „Mein Wunſch“, ſprach der Papſt, 
„iſt vor allem die Erhaltung des Friedens.“ 


Rußland. 

Nach einer neuerdings erlaſſenen miniſteriellen 
Bekanntmachung dürfen Ausländer, welche das 
Indigenat ihrer Feimath infolge Nichterneuerung 
des Paſſes verloren haben, ihre Aufnahme in den 
ruſſiſchen Unterthanenverband nachſuchen, jedoch 
nur dann, wenn fie gerichtlich nicht beſtraft wor⸗ 
den find und ſich mindeſtens 5 Jahre ununter- 
brochen in Rußland aufgehalten haben. Kinder 
von hier bereits naturaliſirten Ausländern, welche 
nebſt ihren Eltern das Indigenat ihrer 
Heimath verloren haben, dürfen ih erſt nach 
erlangter Großjährigkeit um Aufnahme in den 
diesſeitigen Unterthanenverband bewerben. (P. 3.) 


Afrika. 

ac. Cairo, 25. Juli. Den neueſten Telegrammen 
aus Aſſuan zufolge hat ſich Mad. el-Niumis 
Stellung nicht verändert. In Scharmützeln 
unweit Bellana am geſtrigen Tage wurden 
mehrere Derwiſche getödtet und 90 Gefangene 
und Flüchtlinge wurden nach dem Lager gebracht. 
Makus Streitmacht foll nach einem langen Um- 
wege durch die Wüſte, den ſie machte, um die 
ägypliſchen befeſtigten Poſten längs des Nils zu 
vermeiden, ganz in der Nähe von Njumis Lager 
angelangt fein. Die Flüchtlinge entwerfen furcht⸗ 
bare Schilderungen von der Grauſamkeit der 
Derwiſche und der von ihnen verübten Gräuel- 
thaten. Oberſt Kitchener begab ſich heute Morgen 
von Aſſuan nach Zoshl. Das 20. Huſarenregi⸗- 


ment und eine Abtheilung britiſcher Artillerie 
kamen heute in Afjuan an. Der Sirdar hat bie 
ägyptiſche Streitmacht in zwei Colonnen einge- 


thelit, welche von den Oberſten Wodehouſe und 
Kltchener befehligt werden. Der Nil ſtieg geſtern 
bei 50. a um 60 Centimeter und heute 
um 50. 


Amerika. 

Newnork, 25. Juli. Eine Anzahl amerika- 
niſcher Arbelter⸗-Delegirten, deren Reiſekoſten 
durch Privatzeichnungen beſtrilten werden, wird 
ih an Bord des Dampfers „City of Rome“ 
nach Europa begeben, um die induſtriellen 
Geniren Europas, ſowie die Pariſer Ausſtellung 
zu beſuchen. die Geſellſchaft umfaßt vier weib- 
liche Delegirte. 


Don der Marine. 


Kiel, 25. Juli. Das Geſchwaber, welches in der 
nüchſten Woche den Kaiſer auf der Fahrt nach 
England begleiten ſoll, wird, wie nunmehr endgiltig 
feſtgeſtellt, aus ſieben Panzerſchiffen, einer Kreuzer ⸗ 
Corvette, zwei Kviſos und der kaiſ. Jacht beſtehen. 
Die Schiffe dieſer Flolle gehören gänzlich ver⸗ 
ſchiedenen Schiffotypen an, Schlachiſchiffe und 
Küſtenvertheidigungs Fahrzeuge, Kreuzer und 
Depeſchenſchlffe find vertreten, aber auch was 
Größenverhältniſſe, Fahrgeſchwindigkeit und 
Armirung betrifft, fo find große Berichlebenheiten 
vorherrſchend. Das Kaiſergeſchwader beſteht aus 
folgenden Schiffen: 

Namen BL Pferde- Tonnen Bejahungs- 


kräfte geha ſtärke 

„Hohenzollern“ 2 3000 1700 

„Kaiſer“ 15 8000 7676 638 
„Deulſchland“ 15 8000 7676 638 
„Preußen“ 8 5400 6770 537 
„Exiedrich d. Gr.“ 8 5400 6770 537 
„Baden“ 8 5600 356 
„Sachſen“ 8 5600 7400 356 
„Oldendurg““ 10 3900 5200 356 
„Irene“ 14 8000 4409 320 
„Wacht“ 15 4000 2000 126 


„Zieten“ — 2350 975 111 


Telegraphiſcher Gpeclaldienft 


der Danziger Zeitung. 

Wilhelmshaven, 27. Juli. Der Kaiſer traf mit 
der Jacht „Hohenzollern“ und dem Aolſo „Greif“ 
von Bergen kommend heute Vormittag 10 Uhr 
30 Min. wohldehalten auf hieſiger Rhede ein. 
Sämmtliche auf der Rhede verſammelte Schiffe 
und die Salutbatterie feuerten den Kaiſerſalut, 
die Jacht „ Hohenzollern” dampfte um 11 Uhr in 
den Hafen, an deſſen Zuais tauſende von Men- 
ſchen den Monarchen durch Kurrahs und mit 
lautem Jubel begrüßten. (Wiederholt. ) 
e Der Kaiſer verblieb Nachmittags mit Re- 


gierungsarbeiten beſchäftigt an Bord der „Hohen- 


zollern“ und nahm dann im Offiziercaſino an 
einem Eſſen der Stabsoſſtziere theil. 

Berlin, 27. Juli. Der „Nordd. Allg. 31g.“ 
zufolge iſt nunmehr über den Durchbruch der 
Zimmerſtraße zwiſchen dem Kriegsminiſterium 
und den Stadtbehörden eine Einigung erzielt 
worden. 


— dem vernehmen nach iſt der Chef der 
Manöverflotte, Contreadmiral v. Kall, zum DBice- 
admiral befördert worden. 

Berlin, 27. Juli. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der vierten Klaſſe 180. königl. preußiſcher 
Klaſſenlotterie wurden in der Vormittagsziehung 
ferner folgende Gewinne gezogen; 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 159 466. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 189 796. 

36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 11315 
13 874 16411 19373 22134 25 311 29 783 
33475 47004 50 407 56 664 78 810 82 420 
90 653 93679 94285 98 181 100 345 106 467 
122 757 128 516 131 942 132 053 148 254 150 279 
158 935 166 234 169 502 173 967 174242 174 415 
176 251 177 282 181 245. 

In der Nachmittags⸗Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 101 309. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 91191 151763, 

31 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 4415 
5011 20457 32 200 38 899 39 747 44 848 54 499 
59 560 80 545 82 866 84 535 85 591 89 978 91 993 
95 346 99 655 112 701 115 132 119 564 123 130 
125 184 148 074 149 811 153599 155 418 161 422 
162 512 162 594 163 868 170 822. N 

Karlsruhe, 27. Juli. Das Fieber des Grbgrof- 
herzogs iſt ſeit geſtern weiter zurückgegangen, 
der Catarrh und Kuſten gleichfalls abgenommen 
ſo daß die Nacht recht gut verlaufen iſt. 

Eſſen, 27. Juli. Nach der „Rheiniſch-weſt⸗ 
fäliſchen Zeitung“ genehmigte die heutige Gewerk- 
verſammlung der großen Zeche CTonſolidation 
bei Schalke, beſtehend aus 4 Schächten, ein- 
ſtimmig die Umwandlung in eine Bergwerks- 
actiengeſellſchaft mit einem Grundkapital von 
16 Millionen Mark zum 1. Juli 1889. 

München, 27. Juli. (Privattelegramm.) der 
Kreis Nordeften mit den norddeuiſchen Turnern 
iſt Mittags in drei Extrazügen bei wolken 
bruchartigem Regen eingetroffen und auf dem 
feſtlich geſchmückten Centralbahnhof begeiſtert 
empfangen worden. Hierauf erfolgte der Einzug 
mit Hunderten von Fahnen und Mufik durch die 
reich beflaggten und ausgeſchmückten Girahen. 
Böthke-Thorn übernimmt den Vorſitz der Feſt⸗ 
leitung, da Director Maul eines Trauerfalls wegen 
behindert iſt. Nachmittag treffen die Süddeutſchen, 


die Rheinländer und viele Ausländer ein. 


Bern, 27. Juli. Laut dem „Berner Tagebl.“ 
iſt die Zahl der Unterſchriften, wodurch ein 
Referendum gegen das eidgenöſſiſche Beitreibungs- 
und Concursgeſetz verlangt wird, auf ca. 50 000 
geſtiegen. Es wird deshalb eine Bolksabftimmung 
ſtattzufinden haben. 

Paris, 27. Jull. Boulanger iſt bis jetzt in 
135 Bezirken aufgeſtellt. Die Abendblätter be⸗ 
ſtätigen, Boulanger werde wegen Erpreſſung und 
Veruntreuung öffentlicher Gelder vor ein Kriegs- 
gericht geſtellt werden, nachdem der Staats- 
gerichtshof das Urtheil geſprochen habe. 

— Die Regierung läßt den Proteſt der Familie 
Latours d' Auvergne unberüchkſichtigt, weil fie 
den Kammerbeſchlum ausführen müſſe, nach 
welchem die Leiche im Pantheon beigeſetzt 
werden ſolle. 

London, 27. Juli. Mittags fand in der Privat- 
kapelle des Buckingham-Palaſtes in Anmejenheit 
der Königin und anderer Mitglieder der könig ⸗ 
lichen Familie, des Königs von Griechenland, des 
Kronprinzen von dänemark und des Großherzogs 
von Heſſen die Kochzeit der älteſten Tochter des 
Prinzen von Wales mit dem Grafen Fife ſtatt. 
Die Jeier iſt programmmäßzig verlaufen. Die 
Königin verlieh dem Grafen Fife die Würde 
eines Marquis und Herzogs unter dem Titel 
Marquis von Macduff, Herzog von Fife. 

London, 27. Juli. Der „Standard“ meldet 
aus Shangai: Ein abermaliges Kustreten des 
gelben Fluſſes verurſachte in der Provinz 
Shantung verheerende Ueberſchwemmungen, 
wobei zahlreiche Menſchenleben verloren ſind. 

Zanzibar, 27. Jull. Nach einem Bericht des 
(den Deutſchen feindlichen) Correſpondenten des 
„Newyork Herald“ foll Dr. Peters mit 60 Mann 
in Witu feſtſitzen. Alle übrigen hälten ihn ver- 
laſſen. Er könne nicht landaufwärts vordringen 
und in Folge deſſen keine Träger erlangen. 
Zweihundert Trägern, welche ein Freund für ihn 
in Zanzibar angeworben habe, hätte der Sultan 
die Erlaubniß, die Stadt zu verlaſſen, verweigert. 

— Der „Elberfelder Zeilung“ wird gemeldet, 
daß Stabsarzt Dr. Karl Schmelzhopf, der Be- 
gleiter und perſönliche Freund des Reichs ⸗ 
commiſſars Wißmann, bei einer ärztlichen Hilfe- 
leiſtung ertrunken iſt, ein Unterofſiſier Wißmanns 
iſt dem Fieber erlegen. 

Aus Vakapuncha wird gemeldet: Die Poſt nach 
Samoa und den Sreundihafts-Infeln flieht in 
Auckland Mittwoch den 31. Juli, 4 Uhr Nachm. 


uli: A, b, Tage 
Te: Danzig, 28. Juli. ae 
Meiterausfichten für Montag, 29. Juli, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Warm, wolkig, zum Theil wolkenlos, heiter. 
Nachts und früh kühl. Zum Theil ganz klar. 
Schwacher bis mäßiger Wind. Strichweiſe Gewitter. 


Sonntags-Fahrplan für die Lokalſtrecke Danzig ⸗ 
Dliva⸗Zoppot: 

Von Danzig (bis Zoppol): 7.45, 10.4, 11.19, 
1.30, 1.55, 3.0, 3.20, 4.0, 4.40, 5.0, 6.0, 6.40, 7.0, 
7.40, 8.20, 9.40, 11,10. 

Bon Danzig (nur bis Oliva): 2.45 und 8.0 Nach- 
mittags. 

Von Zoppok (nach Danzig): 6.34, 8.23, 9.15, 
10.40, 1.13, 2.10, 2.40, 3.22, 3.40, 4.0, 5.0, 5.20, 
6.40, 7.40, 8.0, 8.40, 9.0, 10.20. ; 5 

Von Oliva (nach Danzig): 3.09, 8.29 Nachmittags. 


* [Weichſel Stromſchiffahrts Commiſſion.] 
Die, wie geſtern gemeldet, am 1. Auguft von 
ihrer Inſpictrungsfahrt nach Plehnendorf zurück⸗ 
kehrende Weichſel⸗Stromſchiffahrts Commiſſion 
wird ſich dort in ihrer Schlußſitzung auch mit 


einem Antrage des Vorſteher⸗Amts der Danziger 
Kaufmannſchaft um Ausführung von Bagger- 
arbeiten in der Elbinger Weichſel und dem 
ſog. Hol-Ranal zu beſchäftigen haben. 
* [Aufhebung des Zdentitäts-Nachweiſes.] 
wegen der Aufhebung des Identitäts-Nachweiſes 
für tranſitirendes Getreide wird jetzt in landwirlh⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen ein neuer Anlauf genommen. 
Neuerdings hat ſich mit dieſer Frage der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein zu Raftenburg beſchäftigt. Der 
Referent, Graf Udo v. Stolberg -Dönhofſtädt, 
führte aus: „Wenn gegenüber dem Aufſchwunge 
der Landwirthſchaft im übrigen Deutſchland der 
Oſten und inſonderheit die Provinz Oſtpreußen 
ſich nach wie vor in einer ungünſtigen Lage be- 
finde, ſo ſei dies auf die Thatſache zurückzuführen, 
daß die öſtlichen und nordöſtlichen Landestheile 
bei der Sefthaltung des Idenkitäts⸗Nachweiſes für 
tranſitirendes Getreide einen weit geringeren 
Vortheil von den Getreidezöllen hätten als der 
Weſten und Süden. Dieſem Uebelſtande könne 
wirkſam nur abgeholfen werden durch die Auf- 
hebung des Nachweiſes, und ſei dieſelbe mit allen 
Kräften anzuſtreben. Da es aber zweifelhaft ſei, 
ob es möglich fein würde, dieſe Aufhebung gegen- 
über dem Widerſpruche des Finanzminiſters zu 
erreichen, ſo gäbe er der Erwägung anheim, ob es 
ſich nicht empfehle, zunächſt als einen Nothbehelf die 
völlige Bejeitigung des Identitäts⸗Nachweiſes 
bei der Ausfuhr von Mühlenfabrikaten anzu⸗ 
streben. Da durch den Identſtätszwang die Export- 
Mühlen ruinirt fein wür den, habe man für dieſelben 
einen Kusnahmezuſtand ſchaffen müſſen. Die 
großen erporiirenden Mühlen könnten bei dieſem 
Zuſtande ſehr wohl beſtehen, aber fie felen ge- 
zwungen, für den Export faſt ausſchließlich aus- 
ländiſches Getreide zu kaufen, und machten durch 
ihr Privilegium den Inlandsmühlen eine er- 
drüchende Concurrenn. Mehrere ganz kleine 
Mühlen hätten infolge deſſen den Betrieb ein⸗ 
ſtellen müſſen. Wenn für ſämmtliches exportirte 
Mehl übertragbare Import⸗Scheine für die zoll⸗ 
freie Einfuhr eines entſprechenden Quantums 
ausländiſchen Getreides ausgeſtellt würden, fo 
würden die Mühlen inländiſches Getreide zum 
Export kaufen und daſſelbe faft um die Höhe des 
ganzen Zolles theurer als ausländiſches Getreide 
bezahlen können.“ Der Verein war einſtimmig 
der Anſicht, daß die Aufhebung des Zdentttäts⸗ 
Nachweiſes für Getreide eine abſolute Noth ⸗ 
wendigkeit und eine Forderung der Gerechtig⸗ 
keit für den in ſeiner Entwickelung zurückbleibenden 
Oſten ſei. Ueber die Frage, ob die von dem 
Referenten als Nothbehelf empfohlene Aufhebung 
des Nachweiſes für Mehl geeignet ſein würde, die 
Getreidezölle im Oſten zur Wirkung zu bringen, 
waren die Anſichten getheilt. Nach längerer 
Debatte wurden folgende Anträge angenommen: 

1. Die Aufhebung des Identitäts⸗Nachweiſes für tran- 
ſitirendes Getreide iſt mit allen Mitteln anzuſtreben. 

2. Sollte dieſe Aufhebung nicht zu erreichen fein, jo 
wird der Erwägung anheimgegeben, ob es ſich nicht 
bei Aufhebung des Zdenlitäts-Nachweiſes für Mehl 
empfehle, für ausgeführte Mühlenfabrikate übertrag⸗ 
bare Importſcheine für ein entſprechendes Quantum 
Getreide auszuſtellen. ; 

Der oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Eentral- 
verein wird in der nächſten Generalverſammlung 
die vorſtehenden Anträge in Berathung gehen 
und über dieſelben Beſchluß faſſen. f 

*I Preisſchießen. Geſtern Nachmittag hielten die 
Off A Snlanterit Resimerts in Semnenthal 
beim Förſter daſelbſt ihr diesjähriges Preisſchießen ab. 

IGFeſtungshaft.] Fräulein v. B., von der wir 
vor einiger Zeit berichtet haben, daß ſie wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu einer ſechsmonatlichen Feſtungs- 
haft veruriheilt worden iſt, aber vorläufig noch Aus- 

ſtand erhalten hatte, hat ſich zur Verbüßung ihrer 
Strafe in Weichſelmünbe gemeldet, 


[ Weſterplatte - Zoppot.] Die Dampfbootfahrten 


zwiſchen Weſterplatte und Zoppot, welche bisher 
Sonntags Vormittag von 8 bis 2 Uhr ſſattfanden, 
fallen heute der Segelregatta wegen aus. 

Polizen, 27. Juli. Das Feuer, 
vier Wohnhäuſer eingeäſchert worden find, hat der 
neunjährige Knabe Johann Kodretzni, Sohn des 
hiefigen Einwohners Kobretzki, im Stalle angelegt. 
Seiner Ausfage nach hatte er die Abſicht, Kartoffeln zu 
braten. Der Knabe kommt in eine Erziehungsanſtalt. 
— Geit dem Tage der „Sieben Brüder“ regnet es 


Niederſchläge erheblich gehemmt. 


Ganz vorzüglich ſtehen die Schoten und Hackfcüchte. 
Bermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 26. Juli. Die Heskulesbrücke iſt nun gänz⸗ 
lich verſchwunden; an Stelle des Engpaſſes, durch den 
ſich mit Mühe ein ſtarker Wagen und Fußgängerver⸗ 
kehr zwängte, iſt ein Fahrdamm von faſt doppelter 


Breite der Vollendung nahe, während ein ausreichend 
breiter Bürgerſteig ſchon ſeit Wochen dem Verkehr 


übergeben iſt. Auffälliger Weiſe wird der neu herge- 


ſtellte Straßenzug zum Theil mit dem alten aufge⸗ 
nommenen Pflaſter bedeckt. 

— Der ehemalige Scharfrichter Krauts wollte, 
es hieß. tet daß werden. 
doch gefürchtet, daß den Gäſten bei der Erinnerung an 
fein früheres Geſchäft der Appetit vergehen würde. Er 
foll jetzt, wie die „T. R.“ erfährt, eine Roß ſchlächterei 


eröffnen wollen, wozu er offenbar auch mehr Talent 
daß, da die hieſige Ortſchaft thatſächlich von der 
Weichſel keine Gefahr zu erwarten Bi dieselbe auch 


beſitzt. 

— Der Sultan hat, der „Poſt“ zufolge, durch Ver⸗ 
mittelung des deutſchen Botſchafters in Konſtantinopel 
den Prof. Schweninger gebeten, zwei kürkiſche Aerzte 
in ſeinem NAurverfuhren auszubilden. (Vermuthlich 
ſollen die Damen des Harems, die bekanntlich ſehr zur 
Corpulenz neigen, entfettet werden.) 

* [Ein Menerling⸗ Drama in Dänemark.] Svend⸗ 
borg, 23. Juli. Geſtern Abend fand man im Walde 


auf Taaſinge die Leichen von zwei elegant gekleideten 


Perſonen, einem Heren und einer Dame, beide durch 
den Kopf geſchoſſen. fin ihrer Seite lag ein Revolver. 
Das Paar kam am 18. Juni nach Spendborg, ſtieg 
im dortigen Kotel ab und nannte ſich „Lieutenant 


Sparre und Gemahlin aus Stockholm, auf der Hoch⸗ 
jeitsreiſe““ Sie waren beide jung und Hübfc und 
machten häufig Ausflüge in die Umgegend; man be⸗ 


merkte zugleich, daß ſie mit den übrigen Bade⸗ 
gäſten nicht verkehrten. In der 
reiſten ſie nach Troenſe auf der 
und hinterließen Gepäck und 
Rechnungen. In Troenſe 

logis. 


nahmen ſie 


Sixten-Sparre, Lieutenant im Schoonen'ſchen Dragoner- 


Regiment, und eine junge Seiltänzerin, Elvira Madigan, 


die im Jahre 1886 in Kopenhagen mit großem Erfolg 
auftrat und von dem Könige mit einem goldenen 
Kreuz ausgezeichnet wurde. 
Gattin in Schweden verlaſſen haben. Als das Paar 
neulich den Breninge-Kirchthum beſuchte, hat ſich die 


Dame als „Baroneſſe Veiſera“ ins Frembenbuch ein- | 


getragen. das Drama in Meyerling muß alſo den 


i ede | nirfstinane: 


wie 
Vielleicht hat er aber 


laſten herangezogen werden könne, 


oder 


vorigen Woche 
Inſel Taaſinge 
einige unberichtigte 
Pribat-⸗ 
Der Gelbfimord ſcheint am Freitag voriger 
Woche verübt zu fein. Die Berfiorbenen find der Graf | 


Graf Gparre foll feine | 


Unglücklichen vorgeſchwebt haben und jie ſcheinen nach 
einem wohlüberlegten Plan gehandelt zu haben. 

* [Ein ungefährlicher Jäger.] Von dem kürzlich in 
Nürnberg verſtorbenen Rechtsanwalt und Landtags- 
abgeordneten Frankenburger erzählt man ſich fol- 
gende launige Anecdotes Der bairiſche Prinzregent, bei 
welchem der Verſtorbene ſehr beliebt war, halte — es 
war vor Jahresfriſt — mit Bedauern gehört, daß 
Frankenburger ſeit geraumer Zeit leidend ſei. Da jah 
er ihn eines Tages, klopfte ihm auf die Schulter nnd 
ſegte: „Na, lieber Doctor, wie geht es Ihnen? Sie 


ſollten weniger arbeiten und ſich mehr Erholung gönnen, 


auf die Jagd gehen, das wäre gut für Sie!“ — Fürs 
Wild auch, königliche Hoheit!’ war die Antwort, über 
welche Prinz Luitpold herzlich gelacht haben ſoll. 

* [Eigenthgümliche Beförderung kleiner Kinder in 
Ruffland.] Das „Archiv für Eiſenbahnweſen“ ſchreibt: 
Wie eine Verordnung des ruſſiſchen Miniſteriums der 
Verkehrs anſtalten ergiebt, iſt es vorgekommen, daß 


kleine Kinder (Säuglinge) a e lichen Findel- | 


häuſern in Körben — bis zu 8 in einem Korbe — als 
„Handgepäck“ befördert worden ſind. Die Bahnbeamten 
find jezt angewieſen, eine ſolche Beförderung, welche 
ſowohl aus Rückſicht auf die Geſundheit der Kinder, 
als auch wegen der damit verbundenen Hinterziehung 
des Fahrgeldes als unzuläſſig zu erachten iſt, nicht 


mehr zu dulden! 


* [Eine Rieſentanne] iſt bei Reinerz in dem Forſt⸗ 
revier Triſchkadorf gefällt. Ungefähr 2 Meter über 
dem Boden hatte der Baum einen Durchmeſſer von 
1,25 Meter. Der Umfang daſelbſt beträgt 3,92 Meter, 
der mittlere Durchmeſſer 0,80 Meter und die Länge des 
Stammes (ohne den Wipfel) 42 Meter. Nach den 
Jahresringen zu urtheilen, hat der Baum ein Alter von 
über 370 Jahren. Im Juni 1888 wurde die Tanne 
am Wipfel durch Blißſchlag jo ſtark beſchädigt, daß fie 
abſtarb. 1 

Flensburg, 25. Juli. [Einen unheimlichen Fund] 
machten Dienſtag Nachmittag einige Euderhaffer Fiſcher. 
Sie ſahen in der Flensburger Föhrde außerhalb der 
Ochſeninſeln ein kleines Boot ohne Inſaſſen treiben 
und wollten es bergen. An baffelbe gelangt, fanden 
ſie in demſelben einen Hut, in welchem eine Taſchen⸗ 
uhr lag, und entdeckten die Leiche eines anſtändig ge- 
kleideten Mannes, welche mittelſt eines Taues hinten 
am Boote befeſtigt war und ein ſchweres Gewichtſtück 
an den Füßen trug. Die Annahme eines Gelbjtmordes, 
bei welchem der Unglückliche zwar durch das Gewicht⸗ 
ſtück ein Unterſinken bewirken, durch das Anbinden 
ſeines Körpers aber gleichzeitig ein Forttreiben der 
Leiche hatte verhüten wollen, wurde ſpäter durch 
Augenzeugen beſtätigt, welche vom Lande den jungen 
Menſchen aus dem Boote ins Waſſer hatten ſpringen 
ſehen. Bisher konnte nur feſtgeſtellt werden, daß der 


Selbſtmörder in der That von Flensburg gekommen“ 


und zwar von der Ballaſtbrücke aus fortgeſegelt iſt. 
Dagegen ſind die Perſonalien noch nicht bekannt. f 

Aus der Schweiz, 24. Juli. Dr. Anuft aus Bremen, 
der ſeit dem 1. April diefes Jahres vom „‚Hotel Roth“ 
in Clarens fortgegangen und nicht mehr zurückgekehrt 


war, iſt jetzt entdeckt. Seine Leiche, zur Hälfte zerfetzt, 


lag in dem Bezirk des Wildbaches Ca Berrane bei den 
Häuſern von Liboſen. Es ſcheint, daß er von einer 
Lawine verſchüttet worden iſt. 


Schiffs-Nachrichten. 


Danzig, 27. Juli. Das hieſige Barkſchiff „Boruſſia““ 


(Capt. Zeſſin) iſt heute in Lowestoft angekommen. 
Hamburg, 27. Juli. 


gehörigen Dampfer „Gellert“ und „Columbia“ ſind 
auf der Reife von Hamburg geſtern in Newyork ein- 
getroffen. f 

Hamburg, 24. Juli. Am 13. März 1888 wurde in 


Folge eines heftigen Sturmes das mit Holz beladene 


Schiff „W. E. White“ auf der Höhe der Delamarebai 
von ſeiner Mannſchaft verlaſſen. Seitdem hat ſich 
daſſelbe führerlos auf dem nordailantifhen Ocean um- 
hergetrieben, bis es am 23. Januar 1889 an einer der 
Hebriden ſcheiterte. Während der Zwiſchenzeit von 
zehn Monaten und zehn Tagen hat dieſer Schooner 
einen Weg von mindeſtens 9000 Kilometer durchmeſſen 
und iſt von 45 Schiffen geſehen worden. — Die „Pilot 
Chart” vom Februar 1889 des Waſhingtoner Hydro- 
graphiſchen Bureaus zeigt die Irrfahrt dieſes auf dem 


Ocean treibenden Schooners. Nachdem derſelbe führer⸗ 


los geworden, irieb er unter dem Einfluſſe des Nord- 
weſtſturmes und der Küſtenſtrömung gegen Süden, 
noch theilweiſe beſegelt und mit wehendem Wimpel. 


In den Golſſtrom gelangt, drehte ſich das Schiff gegen 
Oſten und nahm feinen Lauf nach Europa hin, auf der 


von Tauſenden von Fahrzeugen belebten allgemeinen 
mit einer Geſchwindigkeit von etwa 


60 Kilometern im Tage. Später trieb der Schooner 


gegen NO. mit ungefähr 28 Kilometer Ortsveränderung. 


Dom Mai bis Oktober verweilte er, ein Spiel bald 
des Golfſtromes, bald der Labradorſtrömung, zwiſchen 
an Grad und 51 Grad Nordbreite und 44 Brad und 


hier jeden Tag. Die Schauer find an manchen Tagen | 33 Grad Weſilänge, und auf dieſer Irrfahrt wurde er 


recht ſtark. Die Roggenernte iſt beendet; die Weizen⸗ 
und Gerſtenernte hingegen, die hier und in der Um- | 
gegend weit vorgeſchrüten iſt, wird durch die täglichen 

Das Sommer- 
getreide, wiewohl in dieſem Jahre auch nur kurz im 
Stroh, ſteht durchweg beſſer als das Wintergetreide. 


von 36 Schiffen geſehen. 


Endlich ſcheiter le er. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Saspe im Deich verband! 
Im vergangenen Jahre erging 


verbandes zu hören ſei. 


circa 460 gectare als im Ueberſchwemmungsgebiet 
liegend erachtet werden. 


den Grundbeſitzern hieſiger Gemeinde war dieſe | 
Nachricht ganz neu, denn man hatte von dieſer Gefahr 
bis dahin weder Kenniniß noch Wahrnehmung gehabt. 


leichwohl mußte mit der Wahl eines Vertrekers vor- 

gegangen werden und es wurde in der dazu an⸗ 
gewahlt. Verſammlung Unterzeichneter als ſolcher 
gewählt. 


In dieſer Berſammlung ſcherzten noch die betheiligten 


Grundbbeſitzer über das Vorhaben, hieſige Ländereien 


dem Deichverbande einzuverleiben, und glaubten, daß 


daraus niemals Ernſt werden könne. Sie meinten, 


nicht, nur um des Geldbeitrages wegen, zu den Deich⸗ 


demſelven Rechte auch 
Carthaus mit hineinziehen 
ſie über 


den 
könne. 
die Zumuthung, 


mit 
Ferner 
ſcherzten 
x der Des 
Waſſers fo ſehr bedürfe und dem 


die Deichlaſten abzunehmen. 


Obwohl, wie geſagt, die betheiligten oder vielmehr 
die bedrohten Grundbeſitzer dieſer Angelegenheit noch 
ſehr ſorglos gegenüberſtanden und nicht faſſen konnten, 
daß ein ſolches Project wirklich durchgeführt werden 
ſollte, veranlaßte ich ſie dennoch, da ich wohl einſah, 


daß es mehr auf unfer Geld als auf unſeren Schuß 
abgeſehen ſei, 


abzufaſſen mit der Begründung, daß die 
dem Geſetze nicht entſpreche und daß wir 


Weichſel liegen, auch eine Ueberſchwemmung nie ſtatt⸗ 


gefunden hat und für die Zukunft eine ſoſche Gefahr 


unmöglich ſei; eine Ueberſchwemmung, wenn ſie mög⸗ 


lich ſei, für uns auch keine Gefahr, ſondern ein 


Segen wäre. 


Dieſer Proteſt iſt der kgl. Regierung zu Danzig über ⸗ 
mittelt worden und es iſt auch ein gleicher Proteſt mit! 


Die zur Newnorker Linie der 
Hamburg-amerikaniſchen Packetfahrt-Actien- Gefellfhaft 


5 an das hieſige 
Semeindeamt plötzlich die amtliche Aufforderung, die 
SGrundbeſitzer hieſiger Ortſchaft zu veranlaſſen, einen 
Vertreter zu wählen, der von der kgl. Regierung über 
das neuzuerrichtende Giatut des Weichſel⸗Nogat-Deich⸗ 
Gleichzeitig wurde dem 
Gemeindeamt milgetheilt, daß von der Ortſchaft Saspe 


weil man dann 
Karlsberg 


| ; den armen | 

und trockenen Boden hieſiger Ortſchaft, 
1 ) eine Ueber⸗ 
ſchwemmung mit Weichſelwaſſer und Weichſelſchlamm, 
wenn fie überhaupt möglich wäre, fo ſehr zuiräglich 
ſei, mit dem reichen und fruchtbaren Boden der 
Niederung in Verbindung zu bringen und die Ausfidt | 
zu haben, den Bewohnern dieſes geſegneten Landes 


unter dem 4. Februar d. Js. einen 
Proteſt gegen die Einverleibung in den deichverband 
Heranziehung 
i - weder unter 
dem Schutze der Weichſeldeiche noch überhaupt an der 


noch eingehenderer Begründung von mir, als dem 
Vertreter der bedrohten Grundbeſitzer, bei Anhörung 
ſämmtlicher Vertreter im Sitzungsſaale der königl. Re⸗ 
gierung zu Danzig am 23. Februar d. Js. vor dem 


beigefügt worden. 

In dieſer Sitzung wurde mir ausdrücklich zugeſichert, 
daß jede Ungerechtigkeit ausgeſchloſſen fein ſolle. Auch 
machte mir, wie auch bei früheren Unterredung en, 
der Kerr königl. Commiſſar in liebenswürdiger Welle 
Hoffnung, daß von der Heranziehung unſerer Ländereien 
9 51 Weichſel⸗Nogat-Deichverband abgeſehen werden 
würde. 

Das für unmöglich Gehaltene iſt nun Thalſache ge⸗ 
worden; unſere Juverſicht, daß es unmöglich ſei, iſt 


nehmigung in Kraft getretene Statut für den Weichſel⸗ 
Nogat-Deichverband beweiſt. Wir find in den neuen 


plöhlich Laſten, die ich als unerſchwinglich bezeichnen 
muß, auferlegt worden, ohne daß vorher von Seiten 
der königl. Regierung auf unſere Proteſte geantwortet 
worden iſt. 


wandte ich mich perſönlich an den Herrn königlichen 


zum Beſcheide, daß eben die allerhöchſte Genehmigung 
des Statuts als Antwort auf unſere Proteſte gelte, 
und dadurch letztere als unbegründet zurückgewieſen 
feien; ferner wurde mir auf meine erneuerken Ein⸗ 
wendungen eröffnet, daß wir uns nun mit der 
vollendeten Thatſache abfinden müßten. 

Sonach iſt die Ueberſchwemmungsgefahr unſerer 
Ländereien, von der wir bisher nichts wußten, auf 
dem Papier eine vollendete Thatſache geworden, ob- 
wohl die Wirklichkeit dieſer Annahme widerſpricht, 


Was nun thun, Herr Redacteur? Welcher Weg iſt ö 
noch zu betreten, um dieſer ſchweren Belaſtung zu be⸗ 


gegnen, unſerem vermeintlichen Recht doch noch zum 
Siege zu verhelfen? An jeden, der hierfür Intereſſe 
hat, richte ich den Appell, mir einen Weg zu zeigen, 
auf dem wir die Abwendung der unſere Exiſtenz be- 
drohenden Maßzegel erreichen können. 

Braunſchweig - Weißhof-Gnspe. 


So weit wir über die Sachlage unterrichtet ſind, iſt 


ſeitens der zuſtändigen Behörde bei Abgrenzung der 


Bezirke für den neuen Weichſel-Nogat-Deichverband 
vornehmlich die Ueberſchwemmungsgrenze von 1829 zum 
Maßſtab genommen worden. Damals halte die Weichſel 


bekanntlich ihren Kauptausfluß bei Weichſelmünde, 


denn der Durchbruch bei Neufähr entſtand erſt 1840. 
Gleichwohl nimmt man die an der kodten Weichſel bis 
ur Gee liegenden Ortſchaften auch jeht noch für ge- 
fährdel an, und zwar 1) für den Fall, daß ein links⸗ 


ſeitiger Deichbruch auf der Strecke Dirfhau-Näfemark ! 


stattfindet, weil dann die Waſſermaſſen ihren Weg über 


Danzig, das bekanntlich ſehr tief liegt, und jo durch 
die Hafenſtraße nach der See nehmen könnten; 2) für 


den Fall, daß die Neufährer Mündung ihren Dienſt 
verſagt, der Waſſerandrang ſich gegen die Plehnen- 
dorfer Schleuſe richtet, dieſes Kinderniß über den 
Haufen wirft und nun gewaliſam ſich ebenfalls einen 
Weg durch die todte Weichſel bahnt und dort die Ufer 
erheblich überſchreitet. Ob dieſe Befürchtungen für 
Gaspe zutreffend ſind, laſſen wir dahingeſtellt. 

Was nun den an uns gerichteten Appell des Kerrn 
Einſenders anbetrifft, fo ſcheint auch uns die Einver⸗ 
leibung Saspes in den neuen Deich Verband eine 
vollendete Thatſache zu ſein, gegen welche ſich 
kaum noch mit Ausjiht auf Erfolg wird ankämpfen 
laſſen. Wir könnten daher nur den Weg der Petition 
an das Staatsminiſterium um theilweiſe oder gänzliche 
Schadloshaltung für die der ae gegen ihren Willen 
auferlegten, ihre Leiſlungsfähigkeit 
Laſten anheimſtellen. 


Briefkaſten der Redaction. 


F. G. hier: Die Frage iſt ſelbſtverſtändlich zu bejahen. 
D. in Königsberg: Die Aufnahme mußte unterbleiben, 


Red. der Danz. Zig. 


weil die Mittheilungen theils zu unweſentlich, zu fpecififch 
lokaler Natur, theils ſchon in dorligen Blättern ver- | 


öffentlicht waren. 


Standesamt. 
Vom 27. Juli. 


Geburten: Magiſtrats-Bursau-Aſſiſtent Eduard Herr⸗ 
geiſt, J. — rb. Johann Jakob Krauſe, S. — Stein- Magdeburg, M 


— Arbeiter Albert 


ſetzmeiſter Emanuel Klingbeil, T. 
Hirſchbech, S. — Böttchergeſelle Auguft Geier, T. — 
Schiffszimmergeſ. Bernhard Störmer, T. — Maſchinen⸗ 
bauer Leopold Dmiecienshi, T. 


T. — Schneidermſtr. Hermann Zilgit, T. — Seefahrer 


Hermann Schlicht, S. — Arb. Carl Marquardt, S. | 


Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Oderkahnſchiffer Johann Paul Alexander 
f fie in Thorn und Catharina Roſalie Anna 

oigt hier. 

eben Malergehilfe Johann Franz Thaddey und 
Maria Eliſabeth Kliewer. — Arbeiter Ferdinanb Albert 
Laſſahn und Marie Eliſabeth Marſchall. — Maler 


Adolph Guſtav Scheffler und Ellſabeth Tgereſe Reib. Se 
Arbeiter Julius Albert Wronowski und Martha Rofalie | 5 
| 0 Ach, Bf e Aigen 
Wenzel a. „ Boltamisporlieher. a. 
burg, Monteur, Rehefeld a, Etechlin, Prem. Lieutenant. 


Rönigl. Commiſſar zu Protokoll gegeben und den Akten 


ein Traum geweſen, wie das nach allerhöchſter Ge- 


Deichverband hineingezogen, unſeren Brundftücen ſind 1500 


Um nun in Biefer r e Näheres zu erfahren, 


Commiſſar mit ber Bitte um Aufklärung und erhielt 


berſchreitenden neuen 


Buchhalter Paul] K 
Bonatz, S. — Gymnaſiallehrer Dr. phil. Richard Gäde, 


l eld. 
Klucker, Rittergutsbe 


Baris, 27. Juli. (Schlußcurfe.) Amoriil, 3% Nn 
88,80, 3% Rente 83,92½, ungar. 3% Soldrente 84,00 
Framoſen 476,25, Lombarden 255, Türken 16,05. 
Hegupter 447,18, Tendenz: feſt. — Rohzucher 88° ſoco 
47,50, weißer Zucker per Juli 51,60, per Auguft 51,60. 
per Geptbr. 46,70, per Oktober Januar 40,80, — 
Tendenz: feſt. b 

London, 27. Juli. (Schlußcourſe.) Enel. Conſols 
98 u½16. 4 preuß. Confols 105, 3% KRuſſen von 1889 
—, Türken 16, ungariſche 3% Goldr. 83/6, Kegypter 
887, — Plan- Discont 13/5 X. Tendenz: feſt. — Java⸗ 
zucker Nr. 1 23, Rübenrohzucher per Oktober 15¼ 
Tendenz: ſielig. 

Petersburg, 27. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
97,20, 2. Orient-Anleihe 98/, 3. Drient⸗Anleihe Dei 

2 0 gumwolle. tuſtberi 
uml 6 8700 allen 2998 Sereno 9 9 Export 
allen. Ruhig. Middl. amerikaniſche Lieferung: per 
Zuli-Auauft 6¾ Derkäuferpreis, per Auguit-Gent. 6/8 do., 

er Gept. 6 do., per Sept.-Onlbr. 5/ do., per Okt. 
opbr. 519½ do., per Nophr.-Dezbr. 5½½ñW do., per Jan. 
Februar 5% d. Käuferpreis. 


8. 1 
½, Chic. Nord- Weſtern⸗ Act. 106 /, Ehic, Dim. u. St. 
Ball. Al. 63g. Illinois Gentralb.-Aet, 113 ½, Lahe. Sbexe⸗ 
Michigan-South-Klet. 101%, suispile u Kal NE 
near gen Si Kur 1 fefern Be 
acifie-Breierreb-Ackien 1, Horioiß- N 


Rohzucker. a 
ioniberiht don Otio Gerike, Danzig) 
e 271 1905 e 0 eee 
2 er Rad [72 
Sept. 00 gauſer or AR do, Node 
Dezbr. 15,05 M do. 


Gerth un Abt Banfen.) 
amburs, 28. Juli. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen. 
Frellage otirung hamburgiſcher Importeure und Exxor⸗ 
teure unter Anerkennung und Mifwirkung der ſchleswig. 
holſteiniſchen Meierei⸗ Verbände: Netto- Preiſe. Hof⸗ und 
Meierei- Butter, friſche wöchentliche Lieferungen: 

1. Klaſſe 108-110 A, 2. Klaſſe 105—107 u, 3. Klaſſe 
100-104 M per 50 Hilogr. Netto-Gewicht, reine Tara 
Kane Hamburg. Als Bramien-Breis wurde 1, 2 und 
3 AA mehr bezahlt. — Tendenz: feſt. 

Ferner Privatnotirungen per 50 Kilogr.: 

Geſtandene Partien Hofbutter — G 
holſteinſſche und ähnliche Bauer - Butter 90-300 15 
1 9 5 und eſtländiſche Meierei - Butter 90—109 
unverzollt, böhmſſche, galiziſche und ähnliche 70-78 N 
unver 1291 ee Fiche re 150 6075 0 
amerikaniſche, neuſeeländiſche auſtra — 
Aperol chmier und alte Butter aller Art 30-40 AR 
unverzo : 

Unſer Markt blieb feſt und Notirungen feiner Bulter 
10 7 h AA erhöht, die fortgehende Preisſteigexung Ihe:nt 

ndeſſen den Abſatz etwas einzuſchränken. Friſche fremde. 
Amerikaner und Galiziiche gut verkäuflich. 


Schiffsliſte. 
Gefen eee 
8 rma, Ruſch, Har 5 5 

42 5 : Nichts in Sicht, 
Fremde. 

otel de Berlin. Schottler a. Lappin, Fabrikbeſitzer. 
v. Buch a. Ludwigsluſt, Lieutenant, Birnbaum a. 7 5 
Regierungs-Baumeiſter, Beeck a. 
Aſſeſſor. Men aus B 

nize a. 


ar nun een 


Ihſt a. Hannover, 


n Köln, Thoſt aus 


Berlin, Gaarmann a. Aarhus, 
Pilling a. Candeshut, v. Geldern a. 


Buchboln, Gilberihmidt a. Dresden, Hellwig a. Walben⸗ 


burg Reinhold aus Bremen, Steinhauer aus Hamburg, 


Thorn, 
richter. Steinfeld a. Breslau, Rechtsanwalt. Hornvoſtel 
d. Berlin. Poſteleve. . 
Hotel drei Mohren. Krämer u. Lucas a, Berlin. 
Edlich a. Leipzig, Mieling a. Eraunichmweig, Krebs a⸗ 
Peterswaldau, Roch a. Lengenfeld u. Koff a. Breslau, 


Wir 


Frau Bähr, Frau Friebriszik u. Geſchw. Tobtenhöft a. 


Gumbinnen. 


Frau Anna Maria Böhm, geb. Kelfert, 66 J. — 


Unehel.: 1 S. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. i 


| 157. Siſttrung der Lungen 
Neue Erfolge! 


Immer mehr und mehr häufen ſich die Beweiſe über 


die außerordentliche Wirkjamkeit 


geb. Kirſchnick, 70 3. | 


der Ganjana-Heil- 
metbode bei dem fo unerbütlichen Leiden der Zuber- 


i culofe, Ganz abgeſehen von den zahlreichen glücklichen 


Heilungen, welche bereits an dieſer Stelle unſeren Leſern 
behanni;gegeben wurden, genügt ſchon das nachſtehende 


danke: Gott, führt hat. Ihre 
27. vorzüglichen Vorſchriſten habe ich, ſoweit es mein Beruf 
Ben Sul, on. v 28. zuließ, genau befolgt und bin wahrhaft erſtaunt über 
Deizen, geld | 12. Orlent-Eni| 64.80 6310 | den ichnelien außerordentlichen Erfolg Ihrer Methode. 
Juli 189.59 191,50 4 ruff. Ant. | 90.09 89,99 | Bon den vielen Doctoren reſp. Profeſſoren, welche ich 
Sept. Phi. . 189,75 191.20 Combarden. 3090 51,70 | confultirt habe, war niemand im Stande, auch 
Roggen Franofen.. | 95,09 9343 nur im entfernteſten jo, wie Sie, zu taihen 
Juli-Auguſt. — Ereb.-Aezien 182.30 1827/0 | und zu helfen! Aus vollſtem Herien ſage zich 
et. Okt. 159,50 161,20 Disc, Comm. 228.00 229. Ihnen daher meinen aufrichtigſten Dank für Ihre 
Betroleum pr, Peutihe 3%. 189,00 188,90 ſchnelle Hilfe, welche Sie mir fo unverhofft bei meinem 
200 * Laurahätte . 138,7 138,60 jährigen Leiden gebracht haben wer de Ihre Kur. 
ſoco .. . 24.00 24 00 Best. Roten 170.20 171,19 | Meibode gern jedermann warm empfehlen, a 
Rübst | Aufl. Noten |210,75| 209.25 Reußendorf, den 30. November 83. Emil Wähner. 
uli... —_ 65.50 Warſch. kurs | 205 781 299,05 Die Ganiana-Heilmethode bewährt ſich mit auher- 
Sept. Oki... 63,20 63 70 Condon kurs 20,435 20,43 ordentlichem Erfolge bei ſämmtlichen Jungen 
Spirlius - | London fan 20,355 20,35 Nerven- und Rückenmarksleiden. Man bezieht dieſes 
Jul August. — | — KFuſſiſche 5 Keilverfabren gänzlich koſtenfrei durch den Seeretär 
Gent. Okt. „90 35,10 C.- B. g. H. 7,80 74,20 | Der Sanjana⸗Compann, Herrn Paul Schwerdfeser iu 
4 Reichsanl. 108,30 108.20 Dem Prinat⸗ Leipiig 
3½% do. 20 10,0 CTT le 
4% Sonisls . 10.20 107 20. Delmühle 151.00.151,00 | 
312%, do. 105,20 105,20 29. Briorit, | 137.20 137,00 
3½ wetter. | Mlawkaci- 1'750 117.8) 
5 Biandbr. . 2 2 0 SR 2 550 Br 69.80 
30. Neue. 2 Pr. Südb. 1e 0 en N 
3% al 15 5 90 damm. 7 opfe, Schwindelanfällen, Herzklopfen und ähnlichen, auf 
Ba ee 700 5750 an 103,03 183,0 Abnormftäten im Bluthreislaufe hindeutenden Beihmerden 


30 85.0 Lark 
85.30 88,0 Türk 


um. G.-R. 
Ung. 3 * Aldr. 
Fondsbörſe: fill. 


LBerichtigung. ] Der Cours der neuen 3½ % weit- | 


preuß. Pfandbriefe war am 28. Juli nicht 102,20, 
ſondern 102, 10. 


Frankfurt, 27. Juli. (Abendbörie) Deſierr. Credit. | 
actien 259½½, Franzoſen 187, Lombarden 101¼, ungar. 
3 Goldrente 85,10, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: behauptet. 18 


103.09 103,0 
81.20 61.80 


1,50 AR; 
Doſen werden nicht verſandt, 5 Doſen portofrei. 


a on nn V _ Hanpi-Biederlage| Direct durch die 
. f . ; m) 5 natürlicher Brunnen -Directionen 


Mineral- n ge n 


ihrer Quellen in 


brunnen 1 ger Füllung 
tem W d 

Herm. Lietzau, e 

2 %%, br. außer en 

€ en on Eh 8 


Bel g erer ae Denen Rabatt. Frunnenſchriſten 2015 


Looſe Nur Kurze Zeit. 


Cireus 955 Schumann. 


5 der Rothen Kreuz-Lotterie a 3 M, » 28. Juli, 
x der Gafleler Aus telungs-getierie 5 1 A Rat 1 U. Abbs. 7 Uhr: 


Zwei 
5 el große Vorſtellungen. 


BETT oe oe 3 Foo nme . 
luft. Sommer-Fahrplan Aus dem reichhaltigen Pro- 
Steppdecken Nlaramm wird beſonders hervor- 
ini und Bietor Bedini. „Ca- 
Watten, das Stück MA, 50 , 
9 c bis 10 Me 
ührt von 
(Freiheit u Pia und — 0 


a gehoben: Doppel-Jocken, ausge- 
in vollkommenen Größen, 
rouſſel“, e därge⸗ 
5 n Max Schum 
Sommer-Cricotagen (Auftreten der e 
von oT 


gere 


zu Taxpreiſen. 


Das Lager enthält noch große Poſten: 
Geklärt und ungeklärt Leinen, Bett-Einſchüttungen, Bettbezüge, 
Oberhemden, Tricotagen, Flanelle, Boie, Friſaden, 
Fertige Wäſche jeder Art, 


Beitfedern und Daunen 


und viele andere Artikel, 


Bene ne 


Badem 
Bade- und Froltir-Cahen, 
Bade-Handtücher, 
Bübehanden, Nen üben 


en, 

Babe-Anılige, Habe Coſtu 
Bade-Bantoffeln, Dan 25 35 
Strandhüte, Blaidriemen, und Kinder. 
Lufahſchwämme zum Frottiren. NRormal-Artihel, 


Bexheit für Damen: Feen ge. dee . 
erſt 5 im Geb IR 
Degen e Herrenfoken, Au rümpfe und 
Strumpflängen, Touriſtenſocken, 3 Baar 20 Pf. 
eee in jedem Genre 

u billigiten Preiſen. 


führt von den 7 oe Kod⸗ 
ſauber ern mit Brima- Ms 

teu von 8 Rapphengſten, malt 
in jeder Art für Herren, damen Frl. Broſe. A Rapphengf ae 


Mon ta Fraß B r Rellun 
Alles Nähere die 2 a. 


„Schumann. 


Beſtellungen auf ganze Ausftattungen, ſowie Oberhemden und andere 5 2 Farbige Staubuntereöche f, Damen In neueften Duftern, 5 Zoppot, 
Wäfce-Oegenftände werben aufs Gorgfälligfie ausgejüht IM ann Corte in mobernfien Sagons N Bietoria-zheater. 


1 „ Drontag, den 29. d. Mts., 
F ans Rudolphy, Gioßes einziges Concert, 
Danzig, Cangenmarkt Nr. 2.____ (22988 ausgefü u vol der berühmten 

2 . . | Unger ae rot Kapelle 

Anfang 71 1 Uhr, Ra Kaſſenöffnu 
7 Uhr. Entree a 11 12 
Billets im ee a 75 Pf. 
find zu & haben im Badebureau, in 
onditorei Sollmann und im 


Victoria-Hotel, Zoppot. 
1 by Caroln, Director. 


Kurhaus Zoppot 


Sonntag, den 28. Juli 1889: 
Großes 


Concert, 


7 eführt von der Zoppoter 


Berkaufszeit: une wanne 
35. Langenmarkt 35. 


493 


Zur Gaiſon 


— empfehle mein reich 70 . Lager in: 


N —— 8 ee 
8 e Kopf-, Hut- und Taſchenbürſten, 
5 der verehrlichen Fleiſcher-Innung zu Danzig | 5 


Zahn- und Nagel-Bürſten 
— Friſir-. Etah Lopfb besten. nme. —— 

ſage ich im Namen aller Theilnehmer am 183. l-Kopfbürſten, 
Zleiſcher-Berbandstage den herzlihfien Dank für \ e ee Gt e 
die ſchönen Tage, welche uns ihre collegialiſche Reise Necessaires 
Liebenswürdigkeit, ihre gaſtfreundſchaftliche Auf- aſir-Etuis, Brenn-Etu 5 
merkſamkeit hier bereitet haben. Die hier verlebten $ 
Tage werden in den Kerzen aller Theilnehmer nie 
verlöſchende, ſchöne Erinnerungen zurüͤcklaſſen. 


Die Beerdigung der Frau . 
Dr, Lindemann 


geb. Jacobſohn = 

921 Zoppot findet Sonntag, 
Mts., Vormittags 

111 Uhr, von der Leichen. = 
halle des jüdiſchen Kirch. 
25 zu 3 255 5 


N 
i Zaichen-Etuis, Neſſerolen, Aammkäften, enge a 
Kaſirpinſel, Raſirmeſſer. Streichriemen, Rafir- und Geifendojen, 
a 11 ren für Zahn- und Nagelbürſten in Glas, Buchsholi und Metall, 


DE Be abr FF F Fräulein 


“Ba = do. Fla und Doſen, Puderdoſen, Buderquaften, Nagelſcheeren, d 
f Bean findet Dien- Haarfärbe Mattel: Wire ſind 1 une ren m unſere Ecr⸗ Nagetſeklen, . Jerſtäuber, Bene en Herrn sell 0 ©; Wiese a 
€ 5 9 rennſcheeren eic 8 2 
der £eichenhalle des. alten geil Nuss-Naar-Farbe 9 1 übertroffen worden Toiletten- und Babeſchd Rufah-Schwämme, 8 filr. nung 4½ Uhr. Anfang 


Möge unſer Dank Sie, werthe Collegen, in 
etwas für Ihre Mühen und Arbeiten entſchädigen. 


Der Vorſtand des Neutſchen ae Sin 


Diese bisher noch von niemand er- 
reichte Auszeichnung bietet Garantie 
für unantastbare Vorzüglichkeit und Un- 
schäalichkelt. Wir lietern Nuss-Haar- 
Farbe in helibland, blond, hellbraun, 
braun u. echwarz & Flacon mit 2 

u. 5 Mk., dazu Gummistoff- Tasche, 
Kamm, Pin 021 105 Po: ee ben | 


J. E. Schwarzlos 2 Sühne 


Hoflief Sr. Maj. d. Kais. u Königsete, 
Berlin SW., Markgrafenstr. 29. 
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theilen. 


I Aus Berlin. 


Es verlohnt ſich, an einem ſchönen Nachmittag 
hinaus nach Adlershof zu fahren, das vom 
Görlitzer Bahnhof in 19 Minuten erreichbar iſt, 
und ſich dort die freundliche kleine Häuſercolonie 
der Berliner Baugenoſſenſchaft anzuſehen. Dieſe 
Genoſſenſchaft, an deren Spitze der Reichstags⸗ 
abgeordnete Schrader und der Baumeiſter Wohl- 
gemuth flehen, hat bei Gründung dieſer Colonie 
vorzugsweiſe das Wohl des Arbeſters im Auge 
gehabt; für dieſen ſowohl wie für den Unbe- 
miltelten überhaupt find die Wohnungsverhält⸗ 
niſſe in Berlin ſehr ungünſtig, und das Beſchaffen 
einer ſolchen Heimſtätte, wie die in Adlershof im 
Eniſtehen begriffene, hieß von Grund aus für 
das Wohl der Arbeiter ſorgen. 


Men muß fie nur ſehen, dieſe ſchmucken, 
kleinen Käuſer, vor und neben einem jeden ein 
Gemüſe- und Blumengarten, wle fie mit ihren 
großen hellen Fenſtern fo freundlich in der Gonne 
daliegen, um zu verſtehen, weiche ungleich beſſere 
Und geſundere Exiſten; der Aufenthalt in fol 
einem Haufe bietet im Vergleich zu dem Leben in 
den Hof- und Kellerwohnungen der Stadt, bie 
felten ein warmer Sonnenſtrahl und reiner Luft- 
zug trifft. Die meiſten der Bauten enthalten zwei ſehr 
geräumige Zimmer oder, wie der landläufige Aus- 
druck iſt, Stube und Kammer mit je zwei Fenſtern, 
hübſchen weißen Kachelöfen und eine freundliche 
Küche mit einem weißen großen Herb darin. 
Außerdem hat jedes Haus einen Stall, einen guten, 
kühlen Keller und den nothwendigen Speicher⸗ 
raum. Für dieſes Alles zahlen die Leute die 
geringe Miethe von 150 M. und leiſten außer⸗ 
dem 2 Procent Abzahlung auf das Laus ſelbſt. 
Durch dieſe Abzahlung werden ſie mit der Zeit 
deſſen Eigenthümer. Es würde beiſpielsweiſe 
eine Wohnung in der Größe wie die eben er- 
wähnte, jedoch ohne Garten, Stall und Keller 
(die Keller werden meiſtentheils extra vermietheh, 
in Berlin in einem Hof drei Treppen hoch gelegen, 
470 oder 480 Mk. kosten. Das Fahrgeld, was 
den Arbeitern die Wohnung veriheuern könnte, 
iſt ein ſehr geringes, es koſtet ein Wochenblllet 
nach Berlin, läglich hin und zurück, 1 ME. und 
20 Pf. Die Steuern ſind auch ungleich geringer 
als in der Stadt, fie betragen nur 60 Pf. pro 
Quartal. Allerdings wird fetzt eine Zuſchlags⸗ 
feuer erhoben für den nothwendig gewordenen 
Bau einer Schule und Kirche. Ein verhältniß⸗ 
mäßig bedeutender Nebenverdienſt dieſer Leute 
beſteht darin, ihr Wohnzimmer an „Sommer- 
friſchliinge“ aus Berlin zu vermieihen. Sie er- 
halten für ſolch ein Zimmer mit Mitbenutzung 
der Küche (da die meiſten dieſer in ihren An⸗ 
ſprüchen an Nalur und Kunſt ſo beſcheidenen 
Relſenden „ſich ſelbſt kochen“) 33 Mark. der 
Hausſtand, welchen ich in allen feinen Details 
inſpicirte, hatte bis einige Tage zuvor auch in 


einem, fo ſchönen Berkältnig mit einem Sommer⸗ 


gaſt gelebt. Der Unglückliche zog ſich die Aus- 
ſtoßung aus dem Adlershofer Paradieſe durch 
die unverzeihliche Unvorfichtigkeit zu, ſeinen 
Petroleumkocher neben das „Spinde“ der Haus- 
rau zu ſetzen. die Bewohner von Adlershof 
ſcheinen an einem ungemäßigten Mittheilungs⸗ 
bedürfniß zu leiden. Eine Frau auf einer Wieſe 
oder Gänſeanger, im Beginn des Dorfes gelegen, 
die ich nach den Arbeiterwohnungen fragte, theilte 
mir deren Lage erſt mit, als ge⸗ 
duldig ihre Geſchichte „von der Wiege bis zum 
eignen Herd” angehört hatte. Nur der Amts- 
vorſtand auf der Bismarckſtraße ſcheint das Ber- 
traulichwerden mit jedwedem nicht zu lieben. An 
ſeinem Barkihor ſteht zu leſen: „Amtsvorſtand. 
Der unbefugte Eintritt iſt verboten. Böſe Kunde.“ 
Hoffentlich find die Funde nicht „bös“ gegen die⸗ 
jenigen, die bei dem Amtsvorſtand amtlich zu 
ihun haben und ihn beſuchen müſſen. Der den 
stolzen Namen Bismarckſtraße führende Landweg 
hat noch einige alte, mit Strohdächern gedeckte 
Häuſer, die wunderhübſch ausſehen, wenn durch 
das Laub der nebenſtehenden Bäume die flim- 
mernde Abendſonne auf das verwitterte, mit 
Moos durchwachſene Stroh allerhand prächtige 
Töne zaubert. Einer auffallend guten und friſchen 
£ufi erfreut ſich Adlershof, wohl bank dem in 
nächſter Nähe wachſenden Laub⸗ und Nadelholz. 
Schon zu Anfang des Dorfes ſtehen Linden, 
Platanen, deutſche Pappeln und eine Menge 
Trauerweiden, die mit ihren maleriſch herab- 
hängenden Zweigen unwillkürlich an die norwe⸗ 
giſche Sage erinnern, wonach die Bäume aus 
Scham und Trauer, weil man aus ihnen die 
Geißel Chriſti ſchnitt, ihre Zweige ſo lief ſenken. 


Das Beſtreben der bis jetzt aus ungefähr 500 
Mitgliedern beſtehenden Baugenoſſenſchaft, auf 
berartigem geſunden Terrain für Arbeiter 


zu Ihaffen, verdient ſicherlich die Aufmerkſamkeit 
und Unterſtützung in den weiteſten Kreisen. 

In der Reſidenz ſelbſt ſind immer noch die 
Sommerferien zu merken. An außergewöhnlſchen 
Ereigniſſen iſt wenig zu melden — es ſei denn 
von den Strikes, von welchen insbeſondere der 
der Bäcker das Intereſſe des großen Publikums 
in Anſpruch genommen hat. So viel Befürchtungen 
hat wohl felten ein Strike wachgeruſen, wie 
dieſer in Berlin und ſo wenig iſt wohl ſelten aus 
den daran geknüpften Befürchtungen geworden. 
Niemandem von all den taufenden, des Morgens 
auf den „Bäckerknaben“ Harrenden iſt bis jetzt 


eine Semmel weniger geworden oder er hat auch 


nur eine halbe Stunde länger zu warten nöthig 
gehabt. Die Brodlieferungs-Maſchine der Mit- 
lionenſtadt arbeſtete nach außen hin ruhig 
und ungeſtört, trotz allen Strikes, weiter. 
Nur eine unbedeutende Folge für das Publikum 
hat bis jetzt der Strike gehabt. Es war das 
weniger eine Antwort den Geſellen gegenüber, 
als eine Erwägung der Bächereibeſitzer, ob fie 
auch ihrem Meiſter, dem Publikum, nicht unnöthig 
viel leiſteten. Sie fanden auch wirklich heraus, 
daß die übliche „Zugabe“ zum Graubrod ſowohl 
als die zum Wochenfrühſtückebrod am Sonntag 
eine gänzlich überflülfige ſei und kaſſirten fie. 
Seit dem ietzten Donnerſtag liegt in allen Bäcker ⸗ 
läden ein Zeitel mit den Worien aus: Zugaben 
werden nicht mehr verabfolgt. — Es war dies 
allerdings auch ein veralteter Zopf, der in wenig 
anderen Städten exiſtiren dürfte. 

Mit großer Eile iſt man jetzt dabei, die Ber ⸗ 
gnügungslokale, die während des Sommers einer 
Erweiterung oder Renovirung unterzogen waren, 
fertig zu ſtellen. Im Innern des königlichen 
Schauſpielhauſes helfen berelis Mannſchaften des 
Eiſenbahn-Regiments und Pioniere, damit heine 
Berzögerung in der Wiedereröffnungszeit eintrlit. 


Der Circus Nenz, der vollſtändig bis auf 
wenige Bögen ſeiner Eiſenconſtructionen erneuert 
worden, iſt nahezu ferlig und kann am Anfang 
des September eröffnet werden. Durch ſeinen 
Umbau iſt er der größte Circus der Welt ge⸗ 
worden und kann jetzt 6000 Zufdiauer bergen. 
Alles iſt auf eine durchaus praktiſche und auf 
Maſſenzudrang berechnete Weiſe eingerichtet. Go 
fahren z. B. die Wagen in der Karlsſtraßze vor, 
laden ihre Inſaſſen ab und fahren unter dem 
Eircustunnel hindurch nach dem Schiffbauer ⸗ 
damm fort. Breite Treppen führen zu den 
verſchiedenen Rängen hinan, vor denen 
hübſche Foyers und Garderoben den Eingang 
vermitteln. Jeder Rang hal 12 Zugänge. 
Der Maſchinenraum, die Balletſäle, in denen 
„ſtudirt“ wird und wo die allmorgendlichen Proben 
ſtaltfinden, wie auch die Garderoben der Mitglieder 
ſind durchaus zweckentſprechend und in erreichbar 
großen Berhältnifjen ausgeführt. Natürlich nimmt 


der gewölbte Pferdeſtall, der tiefliegendſte Raum 
des Etabliſſements, mit ſeinen hier ungewöhnlich 
weiten Box, nicht die geringſte Stelle ein, er iſt 


für 165 Pferde beftimmt. Da die Arena viel höher 
liegt, müſſen die Thiere der Steigung halber 
einen ziemlich weiten Weg von ihrem friedlich 
ſtillen Aufenthaltsorte bis zu der lichten und ge⸗ 
räuſchvollen Stätte ihre Triumphe durchmeſſen. 
Ein großes Reſtaurant und eine in gleichen 
Dimenfionen gehaltene Conditorei vervollkommnen 
noch den Reh, den dieſes Inſtitut auf die nach 
Vergnügungen dürſtende Menſchheit ausübt. Reiter- 
und Pferdebilder von Steffeck zieren im Innern die 
Wände, vier koloſſale Kronleuchter hängen von 
dem durch leichte und ſchmale Galerien kreuzweiſe 
verbundenen Dach hernieder. Eine reich ver- 
goldete und geſchmackvoll durch einen Baldachin 
gekrönte Kalſerloge hebt die Eleganz des decora⸗ 
tiven Enſembles. Den mächtigen Haupteingang 
zum Circus Renz hat der ruſſiſche Hofmaler 
Bredow durch ſein farbenprächtiges, rieſengroßes 
Gemälde, ein römiſches Wagenweitrennen dar⸗ 
ſtellend, würdig und ſtimmungsvoll verſchönt. 


Ein ſehr ſchönes und effectvolles, auch ein Italie- 
niſches Molio behandelndes Bild hat der Berliner 
Maler L. Berworner im Salon von Gurlitt aus- 
geſtellt; es heiſt „Sieſta“ und ftellt einen, ſelbſt⸗ 
verſtändlich ganz in Roth gekleideten Cardinal 
auf der Veranda ſeines Palaſtes ſitzend dar. Dle 
Wipfel dunkler Enpreſſen reichen an die feinen 
Sitz umgebende helle Steinbaluſtrade, und der 
geiſtliche Herr ruht auf einem ſammetüber⸗ 
zogenen, im Renaiſſanceſtil geformten Seſſel. Mit 
der lang und vornehm geſtreckten Hand ſtützt er 
den höchſt intereſſanten Kopf, den er der ſich vor 
ihm ausbreitenden Campagne zugewendet hat, 
„es ſchweift ſein Blich ins Grenzenloſe“ und ein 
Ausdruck träumeriſcher Ruhe liegt auf feinen 
Zügen. Neben ihm ſteht eine reich geſchnitzte Bank, 
die mit in Schweinsleder gebundenen Folianten 
bedeckt iſt. Das ganze Bild iſt von einer vor- 
nehmen Ruhe übergoſſen, und trotz der Ieb- 


und die weniger bemittelten Klaſſen ihrer 
Mitbürger ſolide und gute Wohnungen 
Nachdruck 

Bademoden. Aahkus 


Bon M. Koſſak. 


Wie allerliebſt und kleidſam find die Ruder⸗ 
und Gegel-Koſtüme der neueſten Mode! Laſſen 
Sie mich Ihnen ein Paar beſchreiben, die ich 
neulich in Scheveningen ſah und bie dort das 
allgemeinſte Entzücken erregten. 

Das eine derſelben beſtand in einem fußfreien 
vergißmeinnichtblauen Flanellrock, deſſen unteren 
Rand ein mehrmaliger Beſatz von ſilbernem 
Treſſenband zierſe, und einer faltigen, von großen 
ſiibernen Knöpfen geſchloſſenen Blouſe aus gleichem 
Stoff. Den herzförmigen Ausſchnitt der letzteren 
umgab ein Matroſenkragen aus weißer Leinwand, 
unter dem eine dicke ſilberne Schnur mit Quaſten 
geknüpft war. Eine ebenſolche Schnur um- 
ſchlang die Taille, wie den Kopf des aus weißem 
Baitiſt gefertigten Helgoländer Futes. Ein mit 
ſilbernen Rudern und Ankern beſückles Tüchel⸗ 
chen, deſſen Zipfel ein wenig aus der Brufttafche 
hervortzing, weiße däniſche Falbhandſchuhe und 
hohe mit ſübernen Knöpfen geſchloſſene Stiefel 
vervollſtändigten das ſehr aparte und diſtinguirte 
Ganze. Anſpruchsloſer, aber nicht weniger ge- 
ſchmackvoll erſchien die andere, aus roth und 
weiß geſtreiftem Percal hergeſtellte Toilette, deren 
hauptſächlichſter Reiz in der eigenthümlichen Art 
und Melle beſtand, in der man das Muſter des 


Stoffes zur alleinigen Decoralion des Kleides be- 
nutzt hatte. Der Rock war nämlich derart in 
Pliſſéfalten gelegt, daß auf der Vorder- und 
Hinterbreite des Roches, wie auf den oberen 
Hermeltheilen des offenen Jäckchens à la Louis 
Quinze die rothen Streifen obenauf liegend die 
weißen bedeckten, während auf den beiden 
Geiienbreſten und den unteren Aermeltheilen um⸗ 
gekehrt nur die weißen ſichtbar wurden. 

Bei jeder Bewegung der jugendlichen Trägerin 
dieſes Koſtüms wogten nun die Falten auf und 
nieder, bald die eine, bald die andere Farbe zum 
Vorſchein bringend, wodurch ein ganz über- 
raſchender Effect erzielt wurde. Sehr hübſch und 
maleriſch bob ſich von dieſem durcheinander 
ſchillernden Roih und Weiß das unter dem 
Jäckchen ſichtbar werdende bauſchige Chemiſett, 
die nicht minder rolhen Fandſchuhe und Strümpfe, 
wie das mit rothem Stoff bezogene Matrojen- 
hütchen ab. 

Roth ſcheint überhaupt eine in der diesjährigen 
Seebadeſaiſon beſonders beliebte Farbe zu fein. 
Roth, oder zum mindeſten mit rothen Franſen 
und Bändern geſchmückt, ſind die Zelte, welche 
man am Nordernener, Oſtender oder Härings⸗ 
dorfer Strande zum Schutz gegen die Sonnen- 
ſtrahlen aufgeſtellt fieht, roth geftreift die Schirme, 
mit denen die ſchönen Badegäſtinnen ihren Teint 
vor Sommerſproßen zu hüten ſuchen, roth die 
Anzüge, in melden fie ſich in die Fluthen der 


Sonntag, 28. 


Juli 1889. 


große und wohl thuende Harmonie. 


grund iſt unangenehm und unfein 


doch, uns Bewunderung abzuringen. Wohl kein 
anderer Maler hat es verſtanden, 
dem Eindruck des Großen, Ueber mächtigen, 


empfinden, in ſeine Filder hineigzubannen. 
Wieſe ſpielend“ wirken wahrhaft abſchreckend 
durch den ſtumpfen, ſchmutzig grauen Ton, 
auf dem Ganzen liegt; das Bid iſt ſonſt mit Ge⸗ 
ſchick gemacht, aber die häßliche Farbe läßt keine 
Freude an Zeichnung und Compoſition auf- 


kommen. 


Weibliche Kerze in England. 


Nicht weniger als 73 Damen find in England bereits 
als flerzte praxis berechtigt. Bon dieſen wohnen 22 in 
London, 16 in anderen Städten der Vereinigten 
Königreiche, 17 in Indien und der Reſt zerſtreut in 
verſchiebenen Ländern. Dr. Keſer, der Londoner 
Correſpondent der „Semaine Médicale“, berichtet 
hierüber Folgendes: Da ift vor allem Mabame Schar⸗ 
lieb, eine Frau von etlichen 40 Jahren, welche an der 
Univerfität in London als Erſte den Doctorgrad er- 
langte, 1883 in Indien das Royal-Victoria-Hoſpital 
für Frauenkrankheiten gründete, ſodann nach London 
zurückkehrte und ſeither im neuen Frauenhoſpital den 
Lehrſtuhl für gerichtliche Medicin inne hat. Sie er- 
freut ſich einer ausgebreiteten Praxis. Neben ihr iſt 
Frau Gareit-Anderfon erwähnenswerth, die 1870 zu 
Paris das Doctorat der Mediein erlangt und ſich in 
London um die Gründung des neuen Frauen- 
hoſpitals große Verdieaſte erworben hat. Hier 
wirken durchwegs Damen als ordinirende flerztinnen, 
während ärztliche Autoritäten bloß conſultirend 
fungiren. Auch die Apotheke wird von einem jungen 
Fräulein beſorgt. Die mediciniſche Schule für Frauen 
befindet ſich in der Kändelſtraße, beſitzt 18 Lehrer, 
worunter vier weibliche, Madame Garett Anderſon iſt 
Decanin des Inſtikuts und lehrt interne Mebicin. Die 
i een müſſen beim Eintritt das 18. Lebensjahr 
Bi gelegt haben. Im Jahre 1888 ftudirten hier 

1 Damen, die meiſten derſelben legten mit aufer- 
ordentlich günſtigem Erfolge an der Londoner Univer- 
ſität ihre Prüfungen ab. Sie überwinden alle Hinder⸗ 
niſſe, um ſich dem ſelbſtgewählten Berufe widmen zu 
können. Dr. Keſer ſchreibt zum Schluſſe: „Unter allen 
Ländern der Welt iſt vielleicht England dasjenige, wo 
der weibliche Doctor die vollſte Exiſtenz-Berechtigung 
hat. Die weiblichen Kerzte können nicht bloß in Eng- 
land, ſondern in Indien gute Dienſte leiſten, woſelbſt 
ich eine Bevölkerung von 40 Millionen Weibern be⸗ 
findet, denen es abſolut verboten iſt, 


männlichen Arztes in Anſpruch zu nehmen“ 


Die deutſche Turnerſchaft 


umfaßte nach den neueſten Erhebungen am 1. Januar 
1889 4305 Turnvereine gegen 4046 im Vorjahre. Die 
weitaus höchſte Zahl von Vereinen, 669, zeigt Kreis 
Sachſen, dann folgt Kreis Mittelrhein mit 390, Kreis 
Thüringen mit 385, Kreis Deutſch-Oeſterreich mit 379, 
Kreis Rheinland und Weſtfalen mit 343, Kreis Baiern 
mit 290 Vereinen. Die zur deutſchen Turnerſchaft ge- 
hörenden Vereine bilden 224 Gaue. Die Zahl der Vereins- 
mitglieder über 14 Jahre beträgt 366 915 Mann. Alle 
Kreiſe weiſen mehr oder weniger einen Zuwachs auf. Die 
Zahl der an den Turnübungen Theilnehmenden ergiebt 
189 163 Mann. Zu erwähnen iſt noch, daß auf 62 Orts- 
einwohner, gegen 64 im Vorjahre, ein Vereins- 
angehöriger und auf 121 Ortselnwohner ein aus- 
übender Turner kommt. Die Zahl der Zöglinge beträgt 
49945, die Zahl der Vorturner iſt 17 722. Das Organ 
der deutſchen Turnerſchaft erſcheint in 3895 Exemplaren. 
Dereinseigne Turnplätze beſitzen jetzt 512 Vereine, 
eizene Turnhallen 238 Vereine. Schulturnhallen, 
die dem Staat oder den Gemeinden gehören, benußen 
802 Vereine. 


Literariſches. 

* Geſckichte der Normannen in Gieilien. Don Adolf 
Friedrich Graf v. Schack. Zwei Bände. (Stuttgart, 
Deutſche Verlags KAnſtalt.) Eine der intereſſanteſten nnd 
glänzendſten, gleichwohl bis jetzt in ihren feineren Zügen 
am wenigſten bekannten Epiſoden des Mittelalters iſt 
es, welche der Verfaſſer hier behandelt. Er bietet uns 
die Ergebniſſe von Forſchungen und Vorarbeiten bar, 
mit denen er ſich mehr als vier Jahrzehnte lang be⸗ 
ſchäftigt hat. Seine aus dem eigenen Kugenſchein 
gewonnenen Kenntniſſe der Oertlichkeiten, in denen 
dieſer Geſchichtsabſchnitt ſpielt, find dabei nicht minder 
weſentlich als der Eifer und die Gewiſſenhaftig⸗ 
keit, mit denen er den Spuren der Thatſachen 
nachgegangen iſt. Kusgehend von der Geſchichte 
der Normannen im Norden, die bis in die 
erſten Jahrhunderte unſerer Zeitrechnung zurückführt, 
ſchildert uns Graf Schack die Eroberung Unteritaliens 
und Siclltens durch dieſes nordiſche Heldenvolk unter 
Robert Guiscards Führung im elften Jahrhundert, 
dann die Blüthezeit ihrer Ferrſchaft auf der reich- 


See begeben, roth ſchließlich die Morgenröchke, 
die fie ſchmücken, wenn fie mit ihrem Herrn und 
Gebieter beim traulichen Kaffeelliſch ſitzen! 

„Und weiß?“ höre ich hier meine ſchönen Leſe⸗ 
rinnen ſeufzend fragen, „wie iſt es damit? Kat 
die Mode dieſe Farbe, die ja eigentlich keine iſt, 
die uns aber im Sommer deſſenungeachtet Jo gut 
kleidet, wie keine andere, ganz in Acht und Bann 
gethan?“ Beruhigen Sie ſich, meine Damen, Sie 
haben keine Urſache, über dieſen Punkt zu trauern, 
denn die Mode, die gülige, erlaubt Ihnen, ſich 
zur ſchönen, blühenden, ſonnigen Jahreszelt, dies⸗ 
mal wie ſonft, in Ihr geliebtes Weiß zu kleiden. 
Ja, ſie bevorzugt es ſogar eniſchieden, denn wie 
mir's ſcheint, ſah ich nie mehr Gewänder von der 
Farbe des Echnees und der Unſchuld, als bei 
meinem neulichen Beſuch in den Nord- und Dftfee- 
bädern. Namentlich trägt man dort viel brochirten 
Battiſt. Wie dieſe Battiſtkleider gefertigt werden, 
fragen Gle? Nun, der Rock iſt in der Regel vorn 
ganz keilförmig geſchnütlten und von der Seite 
ab in Falten gereiht, ſeine Garnitur bilden häufig 
Säume, ein breiter Saum unten, darüber einige 
ſchmale, welche entweder gleich breit ſind oder 
nach oben hin hne uind ſchmäler werden. Ebenſo 
beliebt wie Säume ſind indeſſen auch Einſätze 
und Guipure und Valenciennes, doch dürfen auch 
dieſe, mag man ſie als Streifen, Plalten oder wie 
immer auf dem Kleide anbringen, niemals den 
Eindruck des Ueberladenen hervorbringen. Selbſt⸗ 


haften Farben herrſcht in dem Gemälde eine 


Ein Bild von Paul Meyerheim in derſelben 
Ausftellung, eine Landſchaft mit einigen Kühen 
im Hintergrund und einer großen, jeden Reizes 
der Individualität enidehrenden Kuh im Vorder- 
2 im Ton. 
Mainella hat einige entzückend klare Aquarelle, 
Motive aus Venedig, dort. Es heißt zwar, „kleine 
Rieſen wirken nicht“, aber die kleinen gemalten 
Bergrieſen von O. v. Kameke, die auf dein einen 
feiner Bilder den Bier waldſtätterſee oder auf dem 
anderen den Königſee umſchlleßen, vermögen es 


ſo viel von 
„ben 
wir in der Natur den hohen Bergen gegenüber 
Leopold Graf non Kalkreuths „Kinder auf einer 


der 


bie Sllfe eines 10 15 14 10 5 


kommen. 


fr. 17804 der Lanziher Zeitung. 


geſegneten Inſel, von der zahlreiche herrliche Kanſt 
denkmale noch heute beredtes Zeugniß geben, und 
ſchließlich den Umergang des iht aer Rormannen- 
reiches, dem der hohenſtaufiſche Kaiſer Heinrich VL 
gegen den Ausgang des zwölften 1 ein 
blutiges Ende bereitete. Ein Zug Großariigkeit geht 
durch den ganzen erelgnißvollen Geſchichtsabſchnitt, den 
Schack mit jener vornehmen Einfachheit geſchildert hat, 
bie vermöge der Enthaltung von aller rhetoriſchen Ver⸗ 
brämung ihres unmittelbaren und tiefen Eindruchs um 
ſo ſicherer iſt. 

* Von den der erſten Münchener Jahres ausſtellung 
gewidmeten Heften der „Kunſt für Aller“ iſt ſoeben 
das dritte (Heft 21 des ganzen Jahrganges) erſchienen. 
Ein Kiſtorienbild „Die heiligen Frauen am Kreufweg““ 
von einem höchſt talenkvollen jungen Tiroler Künſtler 
A. Delug eröffnet das Heft, ein franzöſtſcher Akt von 
Megu du Malmont, ein ſpaniſches Genrebild von 
Atcazar Tejedor und eine italieniſche Landſchaft von 
Unterberger folgen, Der Zeri des Heftes bringt dann 
weiter noch eine Reihe wohlgelungener Bilber von 
Benſchlag, Eberle, Gruft, Voß, J. v. Brandt, 9. Zügel, 
A. Jakeſch und F. Puteani, ſowie literariſche Beiträge 
von Fr. Pecht, K. Raupp, Proelß, der eine 
ſpannende Künſtlernovelle beifleuert, Kunſinolizen ꝛc. 


Näthſel. 


I. Charade. 
Die Erſten: 
Romantifch von der Sagen Kranz unwoben, 
Poetenheim, — von Poeſie erhoben; 
Dereinſt ein ritterlicher deuiſcher Gau. 
i Die Letzten: 
Getreu im Dienſt der Wahrheit wie der Lüge, 
Ob ſorgenvoll, ob heiter deine Züge; 
Begehrt vor allem von der ſchönen Frau, 
Das Ganze: 
Ein Kort des Rechtes aus vergang'nen Tagen, 
Die weit ins graue Mittelalter ragen. 
Wer ihn erſchuf? man weiß es nicht genau, 
Das aber darf getroſt von ihm man jagen, 
Daß er gelöſt gar viele heikle Fragen; 
Und doch wohl nur ein nachgeſchaffner den 1 


II. Zahlen Akroſtichon. 
Es bezeichnet: 
5 5 11 1 12 ein Göttergeſchlecht aus 
der alldeuiſchen Dinthe, 
15 14 10 ieee 
e 50 


4 15 2 einen Zornesaus bruch, 
4 15 7 eine Eigenthümlichkelt des 

Feuers, 
4 145 einen Mädchennamen, 
1 Neberflüß 


1 
1 


a 


15 einen der 


; Donau, 
2 1 6 ein Synonym für „Ober⸗ 
befehls haber“, 
13 143 1 12 4 15 16 9 einen norbdeutſch. Staat, 
1 einen Sioß wind. 


III. Scherz-Buchſtaben-Räthſel. 
M M H M M M 


Auflöſungen 
der vorigen Gonntagsbeilage. 
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Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Joh. Billetzki, 
„Lu“, Marie Baus, Margarethe Wolff, Selma Fuhrmann aus Danzig 
und Guſtav Hinz weichſenünde, 

Richtige Löſungen gingen ferner ein von: M. F. (3), Earneſt 
Long (2, 3), Carl Pritzkow (3) aus Danzig; Marie Stamm⸗Weslinken (3), 
Regine⸗Marienwerder (1, 3). g 


verſtändlich werden die Taillen ſolcher Koſtüme 
ſtets in Blouſenform gearbeitet. als Gürtel 
dient ein breites farbiges Schärpenband, das man 
nach Belieben vorn oder an der Seite knüpft. 
Diele Damen, namentlich ſehr ſchlanke, lieben es 
auch, über den Blouſen ſeidene Mieder oder ſo⸗ 
genannte Mebicisgürtel zu tragen. 

Und nun giebt es noch etwas, das meine 
Leſerinnen zu wiſſen wünſchen und hinfihilih 
deſſen ich ihre Wißbegierde zu befriedigen ver⸗ 
möchte? Da fällt mir noch etwas ein, es betrifft 
die Kragen, welche die jungen Mäbchen über 
ihren Percal und Leinenkleidern tragen. Es iſt 
für dieſe, gleichviel ob ſie aus Leinwand, dicken 
Gulpureſpitzen oder aus metallſchillerndem durch- 
brochenen Gewebe gearbeitet find, die Form 
van Dyk außerordentlich in Kufnahme ge⸗ 
Als ich zum erſten Mal ſolch einen 
breiten gold- und ſilberglitzernden Kragen über 
einer herzförmig ausgeſchnittenen granalfarbenen 
Blouſe fah, fand ich denſelben, offen geſtanden, 
etwas ſtark extravagant, aber allmählich habe 
ich mich auch mit dieſer Mode ausgeföhnt, denn 
— was die Hauptſache — ſie iſt hübſch und 
kleidſam und mehr kann man billigerweiſe nicht 


verlangen. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Röcuer in Danzig. 
Druck von A. W. Ralemenn in Danzig. 
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III. Große Geld-Sotterie 


iöſiſchen Liqueuzen gleichſtebend; für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protektorate 
EWAN, ſtehenden Preußiſchen Vereins vom 


einſter ruſſtſcher Tafelbitter, als wohlſchmecken Rothen Kreuz 
er, mageniärkender Siqueur ſeit Jahren beliebt. M + 
Alleiniger Fabrikant Et Koſten, Poſen. Genehmigt durch Kllerhöchſten Erlaß vom 5. Februar 1885. 
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ochbrunnen - Quell - Salz|69 eleg. Zimmer zu It. Breiten incl. ah 1. Speiſen a la carte. eien n franco! (2701 alber ſofort zu verkaufen. 


Börſenſpeculation mit beſchränktem 
Niſico Mit nur 500 Al Einlage kann man an einer 

„größeren Börſenſpekulation mit beſchränktem 
Berluft und unbesrenziem Gewinn theilnehmen. I 
wird franco zugeſandt. (3314 


Eduard Perl, Bank⸗Geſchäft, 
Berlin, Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 4 


fofort trocknend und geruchlos 
gelbbraun, mahagoni, nußbaum und dar 
von Jedermann leicht anwendbar. 
allein ächt in Danzig bei Richard Lenz, Albert Neumann, 
Earl Vaetold, Hundegaſſe 38, Kerm. Lichau, dsl; 
markt J. 43 83 


N ein bewährt. Rathgeder (2. verb. Aufl), 
BAG einen fleckenloſen reinen Teint, 
ein prachtvolles Haar ꝛc. zu ſchaffen 


Einſendung von 80 Pfg. Briefmarken. 


; . Hagel’s Verlag 
| 7 x . Konfanz in Baden. "s 


— 8 9 


sungen und Brunnenschritten gratis und franco durch das 


Wiesbadener Brunne 


Meldungen unter R. J. 


utspricht dem Salzgehalt N al 0% et nen e de ae 1 40 beörb, Nudelf Moſſe⸗ 


“und dementsprechend der. 

Wirkung von etwa 35 bis 
40 Schachteln Pastillen 
anderer Brunnen. Preis 
per Glas 2 NIK 
(Tur ächt, wenn in Gläsern 
wie nebenstehende Abbil- 


dung) Käuflich in den Apo- 
0 155 Gebe theken und Mineralwasser-! 


Amarje Kammgarne und mo- 
S derne Buckskins, ſehr vortheil. 


| an es 
Mey 's berühmte Stoftwäsche 8 . 
übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch 2 ö kreuzs. v. 380 MM 


Pianinos, cn. 8 
Haftbarkeit, Eleganz, bequemes Passen l; Kostent. Awäch, Probesend reihe Heirathsvorſchläge 
und Billigkeit. 


| Fabr.Stern.Berlin.Annenstr.26.] aug allen Gegenden Deutichlands, 
Mey's Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff 


uf dem Dominium Br, chia⸗ Heſterreichs, Ungarns etc, in aut 
K pielken per N find Iveridloff. Couvert, Porto 2055 
„E, Kaak, Moll 8 9 vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen 
wehergaſſe 235 in Feufahr. E ges nicht zu unterscheiden. 


| 1000 bis 1500 Centner 
waſſer bei E. J. Cipowaki ge: „ 1 Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem 


eg EHER hofenkartofeln 
8 1 


Unter 
Heirath Ia 


Damen und Herren BE 


xtrait compose, lieblichſt. 
Wohlgeruch, feinſſes Zimmer 
und Taſchentuch⸗Barfüm für 
die elegante Welt, a Flac. 

g 2 und 1,50 zu 
haben bei F. Reutener, 
Langgaſſe 40, Jul. Konicki 


2 


Ausführliche Gebrauchsanwei 


für Damen frei. 


6 General-finzeiger 
Berlin SW. 61. ; 
(amtlich resiftrirt, einzige Infti⸗ 
tution.) 


Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt also immer zu haben; dieſelben ſtehen an 
neue, tadellos passende Kragen und Manschetten. der Chauſſee, gute Abfahrt, können 
aber auch franco Danzig 9865057 


Birkenbalfamfeife von Bers- e,, 1 } 2 * x werden. 0087 
durch ſeine eigenartige Slate ale 5 Br 0 Der Sutsuorftand. 


mann u. Co. in Dresden ill]: ; ne 
tion die einzige Seife, welche alle BENDER ME u E en 2 NN f $ 
Hautunreinigkeiten, Mitefler, 0 20 a f | LINCOLN B Ad NV N Eompleiteshechtzeug, 
Finnen, Röthe des Geſichts und GER . i ganden ans Jecke rhen, 


Für Bartloſe! 5 


der Hünde beſeiligt h Umschlag 5 Cm. breit. fi . HRZ O bete ; 5 
blendend 5 ben f . Pie MID: it, Hanbläunen, 900 Ken 
ente ind ld Se cosmanın 3 eie, in verbauen Bes enfant 24 
Kornſtädt und Apoth. Lietzau. conisch geschnittener 6 5 
5 F Kragen, In Riesbing per Dt. Damerau 


ſtehen 


hundert feile Hamme 


SOO Markein Gold, 


aussörordentlich schön und 


> 


wenn Creme Grolich nicht alle Haut⸗ = 
FRANKLIN 


erhält. Reine Schmintel Pr. M. 1.20. 

aut Dee 2. Grof va ir: 
In Danzig: Herm. Lietzau, Apoth. 
zur Altſtadt. (2684 


unteinigfeit, als Sommerſproſſen, geber 7 TER 
tere, Eonuenhrand Miteſſer, Naſen⸗ 9 
„ all De a u 
ei . rijg 7 5 Dizd.: M. —.00. Biber, 


In Marienburg 


z SCHILLER 


10 0 


ein an anderen Plätzen 


WAGNER 


5 r 2 AL 
5 .e. 25255 5 fe I. 7 
Patent-Kugel- R leinigeSabrikanten Mich aelis’ Eichel-CacaQı ungefähr 5 Om. hoch, „ Breite 10.0mi ed iſt ein neuer J en eingeführtes Seifen⸗ 
eee — Dtzd.: M. . 70. Dtzd. Paar: M. 1.20 + Dizd.: M. —. 80. pulver wird ein vertrauens⸗ 


Kaffeebr einer Fabrik-Lager von Mey’s Stoffkragen in h C 
fl für Koln ahnen: Danzig bei: A en 
> 0 Ten- anaiungen, h 8 t 
Hotels u, s. w.; on. Aas ee I Dann 8; häft, _ ®B 10 ih- fur Danzig gelucht bei hoher Pro- 


1 » erkannt vorzüg- 5 ö 2 
N lichste Paschinen Martins 


een en \ Gpar-Geifen- 
mee (a. Pulver 


Emmericher 

Maschinen- 

3 fabrik iſt durch Hausfrauen⸗Zeugniſſe an⸗ 

in Emmerich. erkannt das beſte, billigſte und be- 
guemſte nun u. Reinkgungsmitte 
der Neuzeit. Man erzielt mit Martins 


viſton evenil, Gewinnantheil. Off. 
b X 1240 an Nadel Dei, 


„Margarine! 
a 1 Eine altrenommirte Diargarine- 
ole Derkauf. Labrh, die vormgeweſſe feinſte 
ben | ö Sn Orinberg Gäl, I ein Gate ig einen mit der Aumdlhaft ee: 
r Ueber 16000 Stück im Nervenſtärkendes Eiſenwaſſer 1. Ranges mit größter, feinſter Raten in tigen Vertreter, a. Re- 
Betriebe. Tausende von, Aner- Spar-Geifen-Rulver blendend weiße Phosphorſauxer Kalk, Eifenoendul, ſu. beſuchteſter Reſtauration am ferenzen erforderlich. 
Kennungen erfahr, Fachleute Schutzmarke Wäſche und kann es auch vortheilhof gegen Bleichſucht, Blutarmuth, Unregelmäßigkelt im Frauenleben, Platze, mit voller neuer Einrich-] Offerten unter Nr. 4179 in der 
Wiederholt preisgekr. auf Welt. im Haushalt zum Scheuern von Fußböden, Thüren, Fenſtern ervenleiden und Schwächezuſtände blutarmer Perſonen, ohne he- fung, umzugshalber ſofork zu per- Expedition d. Jig. erbeten. 
und Fachausstellungen ; höchstel et ; Reinigen von Geſchirren verwenden. ſondere Kurdiät in jeder Jahreszeit anwendbar, 25 Flaſchen gleich kaufen. Näheres bei Gutsbeſ. ine Stelle als ſelbſtiſt 
Prämien, zuletzt Köln: Silberne etc., ſowie zum Reinigen von hirren a 5 6 l frei Haus, Bahnhof. 61 f uche ei 5 e . 
Medaille; Düsseldorf: Golden Preis 10 Pfennige. Anſtalt für känſtliche Minevalwaſſer aus deſtillirtem Waſſer. euwitz irectrice 
Medaille; München. Okt. 1888 1 brauch 1 „ Wolff & Galmbers, Berlin, Tempelhofer Ufer 22. in Willenberg b. Marienburg. 
me sier Staatspreis auf Röst Man verlange Gebrauchsanwe jung. Niederlage bei Herrn F. Staberow, Danzig, Boggenpfuhl 75. Ein Breal, vier- und per fur Putz, 
An: N 3 ben in Danzig bei Guſtav Bamendka, Gpecial-Ge- Terz 7 BE a zun 5 Sei 9515 ; 
Auen in der Provins aan en Confuuemerein Kreitgatte 10, Che Kohlengafte, K ! on des we ipännig zu fahren, wegen Um-| Seite, Di. u. 199 in der Grab 


Westpreussen seit Jahren f : 
Ausgerortentlich verbreitet und W. Machwiz I. 3. Damm, W. Machwin II, Keil. Geiſtgaſſe. 
beliebt. Abschlüsse durch: IE 
Ed. Mollenhauer, Danzig, 
Eischmarkt 10. (2631 


25 Liter meiner reinen, kräfligen 


H. Beck Poggenpfuhl, ! 
Selma Dembeck. Papierhdlg, (2633 
Conrad Nürnberg, oder direct vom 


Versand-beschält Mey & Külich, Leipzig-Plagwitz. 


Kräftiger und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahl- 
quellen iſt unſer 


sus JZeugniſſe ſtehen 3. 


:Wolenes Slrictgarn 


iſt das Beſte. 
Jede Docke des echten 


ä Sphinx 


zugs billig zu verkaufen Baum- d. Zeitung erbeten. 


gartſchegaſſe 1. Zu bei. v. 1—3. in junges anhand, Mädchen 
€ fuck Stellung bei einer alten 


re 

4 Halbuerdeckwagen, Mezped. 8. 48 erbeien. 
6 Kabriolets, Ein möbl. Zimmer 

gebraucht, gut erhalten ohne Bekzſt, für guguſt u. Sep- 


werden gehaufl. 975 geſucht. Off. m. Preis u. 


trägt nebenſtehende Echubmarke. gabe dane Ar. 4148 an die 181 bis . Auauft in der Ebed. 
rped. d. 31g. dieſer Zeitung erbeten. 
Schar machergaſſe 7, II. Etage, 


Ueber die rar 
P. Kneifel'ſche Haar- Iinktur 0 iſt eine kleine freundliche 


„Roß werke 1. bis Spferdig. 
ö ider tent) in verſchiedenen Größen. arleidende machen wir hierdurch wiederholt auf obiges Kos- f Wohnung von wei Zimmern zum 
Häckſelſchne nn, 5 ikea das zweifellos beſte, wo nicht einige wirklich reelle 45,000 zin iind ſofort zur un zu e 


Getreidereinigungsmaſchinen. Mittel gegen das Ausfallen der Haare, ſowie um das verlorene L. e e 4223 in der 1 1 befichtigen zwischen 10, bis 


lar uni i äßig. Zahlungserleichterungen. Kataloge und Abbil- Kaar wiederzuerhalten, aufmerkſam und iſt dieſelbe, namentlich 8 
e ee Düngen alte Mannheimer Maschinen find auf das rühmlichſte auch für Damen, welche ſich ihr Haarl eiden meiſt durch zuviel Ge⸗ Exped. d. Ita. erbeten. Näheres unten im Blumenladen. 


de, S, ü ; inen- Del und Pomaden zusiehen, von gan; außerordentlichem (Eine conceſſ. Lehr. u. Erzieh 
mit ee, Site, bekannt und unübertroffen in Bau und Ausitattung. Die Naſchinen⸗ brauch von Del un B en zuzieh go A 55 ch N E ig bort Jenn i Stellung, 


Heinrich Lanz in Königsberg i. br. 
Lizentgrabenſtraße 2b. f 

BRheinweine Hall & Stammfabrin in Mannheim 

a Al 16, beſſere Sorte JUL 20, empfiehlt ihre berühmten 3 

Kolb a 23 ab hier aeg Mae. Mannheimer Patent-Dreſchmaſchinen 


. Sein Ringe nnch: bee z]. in allen Größen, mit und ohne Schüttel⸗ und Giebewerk, 


Fe, ee abrik von Heinrich Lanz in Mannheim iſt die größte des Tonſinents Erfolg. — Die Tinktur iſt amtlich geprü aſchen zu 1, 2 un } I. N 
Fab ricant runder 1 5 i 7 8 N 
2 % ür ihre Gpecialität (über 1000 Arbeiter). 3 M in Danzig nur allein echt bei Albert Neumann, Cangenmarkijaud b. größ, Gchüleranzahl. Adr. Druck und Derlag von 
eee enten gegen Proviſton und Diederverkäufer gelucht Nr. 3 und Nerm, Lietzau, Apoth,, Holmarkt 1. (2689 lu. 4228 in der Exped. d. 318. erb. A, W. Ninlemann in Dams. 


